
  

  

     

  

   
Die „Damiger Poläsfiimme“ 
pcthe, , der Sonn-⸗ und Feiertage. — Bezugs⸗ 
preiſe: In Danzig bei Pees Güſtenang ins Haus 
manatlich 2,60 Mü, vlerteljührlich 7,0 Mk. — Hoſt⸗ 
bezug außerdem monatlich 30 Pfg. Juſtellungsgebahr. 
Kedaktlon: Am Spendhaus 6. — Teiephon 720. 
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Wer trägt die Schuld? 

Niemals hat in der Danzieer Arbeiterſchaft wohl eine be⸗ 
geiſterte Stimmung geherrſcht als in jener Nacht des 21. No⸗ 
vember da die Danziger Vertrauensleute beider ſozltaldemo⸗ 
kratiſchen Parteien die Einigung beſchloſſen. Schwer war 
die Arbeit geweſen. Der formellen Elnigung war eine ſtun⸗ 
denlange Debatte vorausgegangen, in der die beiden Anſchau⸗ 
ungen noch einmal heftig aneinanderprallten. Schließlich war 
es einigen Genoſſen der S. P. D. gelungen, in der ftritti⸗ 
gen Ii Me ſoneebe eine golbene Brücke zu finden. Wenn 
auch in den folgenden Wochen noch monche chwierigkeiten, 
die in dem verſchiedenen Aufbau beider Organiſationen 
lagen, zu überwinden waren, ſo waren wir auch alle der 
Meinung, daß die Einheitsfront der ſozialiſtiſchen Bewegung 
in Dan⸗ ande nicht mehr zerriſſen werden konnte. Nun iſt es 
doch anders gekommen. Wer trägt die Schuld? 

Danzigs Proletariat hat ein Recht, dieſe F Frage⸗z zu ſtellen. 
Jeder objektiv Denkende wird anerkennen, daß die Sozial⸗ 
Aiitü Partei bei den bisherigen Einigungs⸗ 
Iu zanrer gen ſtets der nachgebende Teil Jeweſen At. 

mer Wertralensmämmerſihung waren es die Sozialdemo⸗ 
Reaten —— Loops und Borchert, die die Einigungs⸗ 
formel fanden. Die Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei nahmen es auch noch ruhig hin, als die Einigungsformel 
durch das Wort „muß“ verſchärft wurde. Selbſt die politi⸗ 
U Arbeiterräte und die Atenanß, einer roten Garde zur 
üusüübung und Aufrechterhaltung der Diktatur wurde von 

den Sozialdemokraten im Einigungsprogramm ſchließlich an⸗ 
mnommen. Und es waren Mitglieder der Sozialdemokrati⸗ 

ſhen Vartei, die van der Kandidatenliſte zu den Stadtver⸗ 
ordnetenwaͤhlen in gabei⸗ und Zoppot zurücktraten, um die 
Einigung nicht zu gefährden. So brachte die ſozialdemokrati⸗ 
ſche artei Opfer über Opfer, weil ſie ſich ſagte, daß die erſte 

d har Waes woseleit l. Danzig die Schaffung einer 
Dletarzats 

actes eitennden Kreiſe ber Unabhängigen baben nicht das ⸗ 
ſelbe Entgegenkommen bewiefen, das die Sozierdemokrütte 
zeigts. Weüin die Einigung von Dauer und * ſein ſollte, 
ſo mußte man ſich auf einer mittleren Linke zuſam⸗ 

enfinden. Aber ſchon auf dem Leipziger Porteitag erklürte 
Man, daß er die geeinte Partei in einem halben Jahre auf 
den Skanbpungt der deutſchen U. S. P. bringen 
meßdin Bekannte Führer der hieſigen Unabhängigen haben 
mehtials erklärt, daß ſie dieſen Standpunkt Maus nicht gu 
b20 en. Um ſo mehr überraſchte das Verhalten der mebhen. 
sigen Fraktien auf dem Parteitage am Sonntag. Dort 
würden von Mau noch Ergänzungsſfätze zum Programm vor⸗ 
egt, die unter allenUmſtänden angenommen werden ſoll⸗ 

ten. Als auf dem Parteitag der S. P. D. am 21. Dezember 
einige Abänderungsanträge zum Programm geſtellt wurden, 
erhoben die dort anweſenden-Unabhängiger“ Plettner 
und Raube den ſchärſſten Widerſpruch, da durch jeden Ab⸗ 
änderungsantrag die Einigung geſührdet werde. „Die Sozi ‚ 
demotratiſche Partei hat ſchließlich auch ihre Abänd 
gegen fallen laſſen. Die Unobhängigen aber. vorher 

den Abänderungsantrag gewettert hutten, brochlen 
Leht ſe ſt jolche vor. 

Den Mauſchen E ugsſätzen nferr 
umſoweniger Suitmmei, 0 die H. S. P. üich in den darin 
aufgeworfenen Fragen völlig uneinig iſt. Es heißt ampf- 
daß die Ge Wnten:anszen, Zu revvluflonären 8 Klaſſenkamp 
organiſationen“ auszubauen ſind. Wie dieſe beſchaffen Iein 
orehn darſder iſt ſich die U. S. P. in Deutſchland noch völlig 

Der elening der Vorſtandsämier durch U⸗ 
s nocii nicht getan. Dus zeigt ia 

der neue Vorſtand des Metalarbeiterverbandes, deſſen Mit⸗ 
gnieder Müller und Dißmann ſich ſo uneinitg ſind, daß 
ſie auf dem Leipziger Parteitage nicht prechen därften, um 
ein kägliches Schauſpiel zu vermeiden. Ueber das allein ſelig⸗ 
machende vrevolltionäre Räteſyſtem“, (Erfindung Müiler) 
äußerte ſich kürzlich der KommuniſtRaſch, der ſicher doch auch 
„Revolutionär“ iſt, wie folgt: 

Man habe einen „Ve rein“ gegründet und ein Ber⸗ 
einsſtatut beſchloſſen. Es ſei bedauerlich, daß Männer wie 
Däumig derartigen Unſinn mitmachten. Die Rätebewe⸗ 
gung ſei damit guf ein Wahlrecht von Mitgliedern 
Det Seme, Der Zwec der Räte werde hierdurch gleich denn 
der Gewerktchaften. Wer den Entwurf EI 

, daß miit der chlimmſten Leihtfe? 312 
ů rſahren ſei⸗ Dieſe Räte könnten mir als Vertrauensleute 

Des , Verelas Wan⸗ werden. Es worde lediglich eine 
Aacuvger 

fleht Wie wirklichen Räte⸗ 
anhänger büißer dieſen ů 

ů Küleverein 

b55 mitmachen. Wenn man ſich beute noch darauf ſeßt⸗ 
ſegs, Hedeute es eine Auseinanderiprengung Der Räte. Ein 
Fuſammenarbeiten zwiſchen; den Kommuniſſien und Unab⸗ 
hängigen ſei in dieſem Fall ausgeſchloſſen. 5 

Dann hieß En noch in den Mauſchen Veitſttzen, Daä a das 
„pornehmſte mittel die Aktion der Maßſsen ſei“. 
müßte m „, Vin ein überzeugter U.-S.⸗ „Nam Aden 
Preigenſte lr in Beren im vorigen Jaßre als eine 

       

  

  

  

        

Eonnte un 
Partei 

  

    

    
   

       

      

Zündſtoff in die Bevölke 

ſchaffen und als Eßtei? ⸗Käterer⸗ 

Rede, in der er ſa⸗ te, der 

MSt 
Voölkern zu iun hätten. Wilſt 

E Methoden umge 
igenſte „Aktion der Maſſen“ anſehen würde. Aber über *   9452 Maſlenaktion a c ſich gugenbir 15 gerade die Führer 

Lebsbkeur und Richarsd Sis Sanre ge SDDSA* Shars MWülls? SDE SE⸗· 

  

Organ für die werktztige Bevölkerung 
Le der Freien Stadt Danzig „ 

Dunietiensernand der „ Frelen —.— 

raten. Erſterer ſchreibt über das Verhalten von Müller und 
Däumig folgendes: 

ährend nun aber die anderen Opponenten in voller 
eonnv gegenüber der revolutionären Körperſchaft, der 
ſte angehören, ſich dem Beſchluß fügten und daher genau ſo 
gut ihre Haut zu Markte getragen haben wle wir anderen, 
erklärten Müller und Däumig, daß ſie jede Beteiligung an 
den Kämpfen ablehnten und ch von der Bewegung zurück ⸗ 
zögen. Darüber hat es zwei Tage dorauf, am 7. Januar, 
als die Verhandlungskommiffion der revolutionären Ob⸗ 
leute im Abgeorbnetenhaus erſchien, eine ſehr ſcharfe Aus⸗ 
einanderſetzung mit Müller und Däumig gegeben.“ 
Nichard Müller antwortet darauf in der Wuihch⸗ und 

nennt die Januarbewegung von 1919 einen utſch“ und 
ein „Verbrechen an der Revolution.“ Er crit 
noch, daß er ſtets ſein Leden aufs Spiel ſetzte, wenn es Dut 
die revolutionäre Entwickelung vorwärtszutreiben und daß 
er nicht wie M. (gemeint iſt Ledebour) in kritiſchen Mo⸗ 
menten das ſchützende Dach des Reichstages auf ⸗ 
1. 2 0 ſolche Leitſätze, über die in der 

S. P. eine Verwirrnis ſondergleichen herrſcht, ſollte das 
Einamesprogranaun erweitert werden. Beachtet man, daß 
dieſe Leitſätze erſt am Parteitage unſeren Delegierten unter· 
breitet wurden, und daß die U. S. P. von deren Annahme die 
Einigung abhängig machte, trotzbem ſie vorher erklärt hatte, 
ſich dem Votum des Parteitages fügen zu wollen, ſo muß 
man zu der Auffaſſung kommen, daß die hieſigen Führer der 
U. S. P. es abſichtlich auf eine Sprengung angelegt hatten. 

Die Vorgänge in Verlin und der 
Widerhall im Reich. 

Zur Steuer der Wahrheit über das Blutbad vor dem 
Reichstag bringt der „Vorwärts“ noch einige Sch 
rungen non Au — e ſtellen K daß 
Die Sicherheitsmungſchaften m ubie aren, 
5 5 Zureden die Menge von W etsabaitg 
Ihr Verhalten gegenüber der muigerehten Menge Wwar e⸗ 
radezu bewundernswert. Ein Zeuge kes „Borwärts“ ſchreibt 
über das Verhalten des im f0S is: Ein klaſſenbewußtes Pro⸗ 
letariat benimmt ſich nicht ſa, ſondern nur Lumpenprole ⸗ öů 
tarier bringen das fertig, wos Dieſe erleben mußten. 

Berlin, 15. Jon. Obgleich bie Megierene, die für beute 
nachmittag von den Kommuniſten einberufenen Tronetfeiern 
für die Revolutionsopfer verboten hatts, f. ſorderten doch wie⸗ 
der Plakate zur Teilnahme an micten Feler auf, an der ſich 
etwa 10 000 Demonſtrenten beteiligten. Es kam nur zu einem 
kleinen Zuſammenſtoß. 

Proteſtdemonſtratlonen in Frankfurt u. M. und in Bremen. 
Fronkfurt a. M., 15. Jan. Sa T. B) Eins anläßlich der 

Berliner „Vorgänge von der U. S., P. OD. ——— — 
verfammlung wurde auf Gru 
boten und der Bahntofspl⸗ 

ſperrt. Kundgebungen großer Menctensß 

        

   

  

Unblutigem Handgeinenge Unterdrückt und die e Waße wieder 
hergeſtellt. 
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abhängigen enge ů 
triebsrätegeſetz ſtatt. Kurtz nach 2 
Betrieben diehbrbeier die Arbeit nieder 

Die Beerdigung der Demonſtrationsopfer. 
Nach den bisherigen Erfahru⸗ ngen bei der Beſtattung der 

in Straßenkämpfen ungetommenen Opfer durſie uhne weite⸗ 
res angenommen werden, daß ſich Anadhüngige uns Kom⸗ 
muniſten auch diesmal Gelsgenheit nicht entgehen laſſen 
würden, die Beerdigung ⸗der dchen des 13. Janmmars an eun 
politiſchen Demonſtraton großen Stils auszu⸗ 
gleichzeitig bei dieſem Anlaß ſür ihre polktiſth 
KHame zu machen. Demi iſt aber, wie von⸗ 
mitgeteilt wird, von vornberein vorgedengt 
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eine demonſtrative Beerdigung unterbleibt 
at der furchtbaren Tragödie dor dem Reichstag nicht neuen 

  

Lenin über den Frieden von Verſailles 
EE Rofterdum, 15. Jan. Vaut üemmten 

rant“ hiert Lenin in einer Verſamm 

dei die aene 02 Lab teſte n ſich die tente. ſe 
— rSen Vötker, S⸗ 
Bmern 

noch ch Bemotralie Lebracht, und die 
m tief in der Schuld A 
'owjet⸗Kußland zu den 5 ů 

Schwierigkeiten zu überwindeni, amig Di 
rt. werden, um ſich d 

rſt; . Der⸗     
Lenonnen⸗ 

Kudeß 

E — Kröheren * 

Seede S⸗ 

worden. Die 
Regierung wird mit allen Mitteln dofür Sorge alſen, daß 

L 05 Aund der Schluß⸗ 
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Ameriha knamziert den Außenhandel nach 
Danzig. 

Bon kurzem iſt die „Edge⸗Bill“, das Geſeß, das die Er; 
mächtigung zur Bilbung von Finanztorparattonen zwecks 
Krebitgewährung an Curopa und im Intereſſe ber Beledung 
des amerikuniſchen Außenhandels erteilt, von den geletzgeben⸗ 
den Körperſchaften der Vereinigten Staöten angenommen 
und vom Präſtidenten Wilſon ſunktioniert worden. Nunmehr 
ſind die erſten Fmanzierungen des amerikaniſchen Außen⸗ 
handels auf Grund der „Eͤge⸗Bill“ erfolgt. Es handelt ſich 
um 16 Millionen Dollars, die zu einem Teil dem 

Poſtbeamtenſtreik in Itelten. 
In Itolien ſind die Aun Cenern der Poſt- und Tele⸗ 

Nach Blättermeldungen beſteht zrwiſchen, hen (ki 
und eamden ein Geheinab Eeüeg.. n — 

i‚.— me Zuith 
Wenen Eitenbahrer erklärte ſeine ing zur Agi⸗ 
tation. — ‚ ů — 

Der Riß im Zentrum. 
Zentrum 

von der wirklichen Gefahr einer Pedroht. Riſſe 
im , es zwüur immer ben, ciber flelsſt 

usein 

mals men Htt t Partei 
Die denter: 

  

   

   

        

       

                      

   
   

            

   

            

     

   

  

   

    

   

  

   

    

Freiſtaat Länzis zügute kommen. 

graphen⸗Verwaltung in den Generalſtreit Setreten. ‚ 

Waelütges 

Eintreten in den Gener La⸗ 

Zum erſten Meal ſeit ſeiner Gründung iſt 

2. B. der Tellnehmer de 

rung fand. Luüdwi 
roman vAndreas . 

murde addſih 

  

    
    

   

  

   

    
    
  
  
       



  

Die Rätſel der Marneſchlacht. 
Der ſächſiſche Generaloberſt von Hauſen, der erſte Führer 

der dritten Armee des Weſtens im Welimtege hat ſeine 
„Erinnerungen an den Marnefeldzug“ zu Popier gebracht 
und G. M. Kircheiſen hai ſie herausgegeben, zugleich rüt 
einer längeren, das Ganze erſt recht verſtändlich machenden 
Elnleltung. abeon Schriftlteller iſt einigermaßen kririſch 
und macht insbeſondere dem preußlſchen Gereſſe⸗ den 
Vorwurf, in ſeiner politiſchen aben zu ſehr aufs 
Auswärtige Amt gebaut und ſich in einen Krleg eingeloſſen 
zu haben, in bem bie Gewinnmöglichkeiten für uns faſt Rull 
Würtcn. 

Die Schlacht an der Marne (Haupitage 6. bis 9. Sep⸗ 
tember 1914) iſt bis heute ein noch nicht völlig gelöſtes 
Rätſel. Erſt unaufhaltſam vordringend, wurde der rechte 
Klügel der deutſchen Front plötzlich zum Stehen gebracht und 
ſchließlich vom großen Hauptquartier zum Rückzuge auf die 
jone genötigt. Leute, die die Sache beurtellen konnten, 

ſagten ſchon in den erſten Kriegsmonaten, dleſer Rückzug ſei 
der verlorene Krieg. Das Urtell hat ſich nicht geändert, 
denn men hat vier Vahre lang fortwurſtelnd um den damals 
verlaſſenen Boden gekämpft, ohne ihn wieder erfaſſen zu 
können: die Gelegenheit des Sieges war verpufft. 

General von Hauſen, der ſich keineswegs, wie man reden 
hörte, mit der 3. Armee zu weit vorgewagt, ſondern nach 
den Kriegskarten in gerader Linie mit ſeinen Nachbararmeen 
heſeh müßte mit der geſamten Front (1. bis 5. Armee) auf 

efehl der oberſten Heeresleltung zurückgehen — klar er⸗ 
ſichilich deshalb, weil die 5. Armee (des preußiſchen Kron⸗ 
rinzen) nicht über die Feſtungslinie Verdun—Tonl— 

Naney binauskam, was aber Fach 

  

litärs für möglich er⸗ 
klärt haben. In dieſen Tagen erkrankte von Hauſen ſchwer 
am Typhus: man benutzte dieſe Gelegenheit, ihn zu verab⸗ 
ſchieden, und das Volk glaubte den Ausſprengungen, daß er 
am Rückzuge ſchuld ſei: mon hatte jeßt einen Sündenbock. 
Soviel mon erfuhr — die zenſurierten Zeitungen durften 

rgleichen nicht berichten —, wurden in Hauſens Wohnung 
in Loſchwitz vom „Volkszorn“, aber ſicher nicht durch Ar⸗ 
beiter, die Fenſter eingeworfen: geſchimnft wurde jedenfas 
auf ihn allerorten mächtig. Aber ſo groß iſt die Macht der 
Tradition unb des Zuſammenhaltens in den herrſchenden 
Klaflen, daß feibſt Hauſen, der nach ſeiner Abfägung ſich eine 
Kugel durch den Kopf jagen wollte, ſich jener nicht entzienen 
konnte. Er ſchlieł̃t ſeine Aufzeichnungen mit den Worten: 
„Ich aber preiſe mich jetzt glücklich. der Armee nicht mehr 
dienſtleiſtend angebört zu haben, als ſie durch die Revofu⸗ 
kion am 9. November 1918 ſich in ein Chaos von Ohnmäacht, 
Zerrũüttung und Schande wideritandslos ſtürzen ließ! — 
Wo blieb die deutſche Treue?“ Er kann nicht einſeden, daß 
das „Chaos von Ohnmucht und Zerrüttung“ im Heere wie 
in der Staatsfeitung erſt die Revolutlon des 9. November 
hervorrief, daß die ſche Treue“ im Generalſtab (die ſich 
an ihm ſelber erprobte) wie bei den herrſchenden Kloſſen der 
Wucherer und Sahieber nur eine Phroſe wor. 

Haulen iſt alſo nicht der Manm, die Nätſel der Marne⸗ 
ſchlacht aufguklören und muß das andern überlaſſen; er iſt 
bierfür zu fehr bornierter, mindeſtens ganz einſeitig orien⸗ 
tterter Riſttür und Uttra⸗reaktionsrer Kaſſenmenſch. Und 
ſchließblich ksmnit es ihm la auch nur barauf an. ſich felber 
was er aßt w09 46 U1 ihm keinesweses Unfabinte Aber 
was er ſon ich ſagt, genügt. um die Unfäbigkeit der 
oderſten Heeresleltung unter Moltte in den erſten Kriegs⸗ 
monaten uftellen. 

Eine Urſache, daß die erreichte Linie nicht gehalten, nicht 
weiter ſiegreich vorgeſtoßen werden konnte, war nach allge⸗ 
meiner jachverſtändiger Anſicht, das man gegen Rußland 
nicht genögend gerüſtet war und für Oſtpreußen notwendige 
Truppen aus der weſtlichen Schlachtfront bereuszog: aber 
unſinnigerweiſe nicht wenigſtens aus dem feſtgerannten 
linken Flügel Vaſel—Verbun, fondern aus dem in voilem 
ſiegreichen Vormarſch auf Paris befindlichen rechten. Nan 
ichwächte bieſen bodurch in der verhängnisvollſten Weiſe.— 

hur Rerneſcindl kem baß, er rechhe Fuuncl Ler Seuuſhen zur Marne bt kam, * te Flügel der Deutſchen 
nicht vielmehr, zwiſchen Lille und Calais durchgehend, am 
Meere ſüund, fostdern, zu weit vorgelchoben, durch Gewalt⸗ 
mürſche und ſchlechte Verpflegung völlig ausgepumpie Trup⸗ 
Eun einem intakten. an Zahl überlegenen, aus dem großen 

penloger Paris ihnen in die Flanke ſtoßenden Feinde 
getenüberſtand. Andere Febier, die die Geſamtkriegfüh⸗ 
rung beeinflußten, kamen hinzm (;3. B. Unterlecenbeit der 
vünteihot ————— e unt HSaudtan wers iamtlich in dem 
ünkelhaften, geiſtlos Leradezs verbrecheriſch arwor⸗ 

benen ſluchmärdigen Sypſtem des Vobenzelleriics-abielutiſti⸗ 

  

  

ichen Wiüitarismts, der ich bläde üder⸗ und den Zegser 

büe e et er wes, Ser, Sug oeel rege den 
2is Piter Sutß der aus den Soben Seftempften geiſtocden 
Krlegsmaſchine ber Anmiliariichen“ Englender und Ameri⸗ kmer abenul nicht gewechſen zeißte — kroß der noc 
kange m An ünkeit. Seidftaufopferm 
und Vegeiſterung den andern ũü Deniichen Taus⸗: 

der Lage nicht Herr und führte nicht. Des gehl eus vielerkei 

von den Auftiärusgen v. Haufene nicht befriediet Rud. 
beſonders MAder⸗Sranderbarss Leine Sesrift: Ben der 
Marne z˙ Sterne Serlin 1819, Verlag für SogiafWiffen⸗ 
ſchofter) enmpfeblen. 
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Kaß geßen die Seindé prebigen e ieri. demit Dis Tour⸗ 

Legals alh werten mickerei den Geßenken SanseM. 

kragen: „Wie iſt es benn überhaupt zu dem ameh wie iſt es 
zu. der Niederlage und ihren Folgen gekommen?“ 

Die Alldeutſchen haben dafür eine billige Formei ge⸗ 
kunben: den Krieg haben die Helnde begonnen und an der 
iederlage ilt die Revolution ſchuld. MNur ſte, die Alldeut · 

ſchen ſehiez ſind an allem änzlich unſchuldig. 
Wie ſteht es damit? Gewiß, die Mitſchuld der Feinde 

am Krietze iſt auch von der Sozlaldemakratie oſt unter⸗ 
Unen worden. Aber ihre Schuld iſt nicht der Alldeutſchen 
nſchuld. Selbſt ein bekannter Alldeutſcher hat einmal eine 

deutſche Schuld in Hötte von 10 Brozent am Kriege zage⸗ 
ſtanden. Derartige Prozentrechnungen ſind müßige Spie⸗ 
lerei. Die Schuld iſt hüben und drüben. ſoweit ſie aber auf 
deutſche Seite kommt, fällt ſie zu 100 Prozent auf die All⸗ 
deutſchen und das von ihnen verhimmelte monarchiſche 
Enſtem, auf die Politik der Drohungen und Rüſtungen, der 
gepanzerten Fauſt und der ſchimmernden Wehr. Wilhelms 
Briefe an Nikolaus. ſeine Randbemerkungen in den Kriegs⸗ 
akten zeigen unwiderleglich, daß die auswärtige Politit 
Deutſchlands Jahrzehntelang in den Händen eines hafb irr⸗ 
ſinnigen Phantaſten von abſchreckender Weltunkenntinis lag, 
unter deſlen Leitung ſte von Abgrund zu Abarund taumelte, 
bis ſie ſchließlich in einen hineinſtürzte. Und dieſes eben 
ſo übergeſchnappte wie von ſeiner Unfehlbarkeit durchdrun⸗ 
gene Gottesgr⸗dentum baben die alldeutſchen Monar⸗ 
chiſten bis zuletzt mit Klauen und Zähnen verteidigt. Nicht 
nur das, ſie haben es aufgeputſcht, noch drohender, noch 
kriegeriſcher aufzutreten, als dies ohnehin tat. Nochmals: 
die deutſche Krieasſchuld liegt zu 100 Prozent bei den Mo⸗ 
narchiſten und Ellldeutichen. 

Aber auch die Schuld an der Riederlage! Sie hätten 
Warum haben ſie nicht geſieat in den 454 Harden 

änden 
geſiegt! 
jahren, wo die Leitung faſt ausſchließlich in den H 
Ludendorffs lag? Sie haben in Wirklichkeit das deutſche 
Volt aepeitſcht, bis es völlig erſchöpft zulammenbrach. 
Ohne die geringſte Hoffnung war die militäriſche Lage ſchon 
Wochen, bevor die Revolution ausbrach. Nicht oft genug 
kann die Tatſache wiederholt, nicht ſeſt genug in die Ge⸗ 
kirne eingebämmert werden, daß Ludendorff es war, der 
am 28. September in Telegvammen — eins immer drin⸗ 
gender als das andere — die Einleitung von Waffenſtill⸗ 
ſtandsverhandlungen binnen 43 Stunden forderte, andern⸗ 
falls er für nichts mehr garantieren künne. Schon damals 
war der Zuſammenbruch unsufballlam, die Nevolution 
wurde nur die Reflexwirkung ſeiner Vollendung. 

Das „nan hinten erdolchte Heer!“ ja, waren denn die 
Hiller und Konkorten. die den letzten Reſt von gutem Willen 
aus den Soldaten berausohrfeiaten, Soslaldemokraten oder 
Revolutianäre?! Waren es jene Offiiere, die ungeniert 
vor den Auaen ihrer bungernden Manzſchoften ſchlemmten?! 
Hat die Sosieldemofratie vieſleicht nerbindert, daß die 
Löhnimg der Mannſchaften während 4 Kriegsiahre auch nicht 
um einen Prennig berauf-eſent wurde, während für die 
neberforderun⸗en der alldeutſchen Krozcntyatrioten und 
Krieasasewinuler ftets Geld da mar und ſeit dem „Hinden⸗ 
bureproaramm“ die Induftrie fö-mlich im Gelde erſolf?! 
Laſſen wir ruhig das olldentſche Schlaemort vam „erdoſchten 
Heer“ beſteren. aber fücen wir ſtets hinzv. doß es die all⸗ 
deutſchen Olkizlere, Heimkrieger. Annerionsichreier und 
Kriensgewinnler waren, die das Heer von binten erdolcht 
haben. 
Wenn jeßt der absculſche Graf Reventlom die Hofinung 
ausfprickt. das Gefühl der Wut und des Haſſes möchten 
dauernde Empfindungen des deulſchen Volkes werden. ſo iſt 
dieier Munſch non ſeinem eigener Siandmmft aus nichi im⸗ 
ceführlich. denn wenn Wut und Erbitterung über den 
Frieden ſich einſtellen. ſo mird ſich bas deulſche Relt auch 
derer erimnern, die aus MNacht⸗ und Rutmbeoierde, aus 

       
      

  

Größempahn und Eroberunasſucht ſein Glück zerſtört und 5 
Un in die furchtbare Kotaſtropbe bineingebekt baben. 

wem nach dem Wimjche des Graſen RAeuenflom das v 
dieſer Wutſtimmung garnicht beraus kommt, — was wird 
dann aus den Alldeutſchen werden! 

  

  

Verſeuchung der Reichswehr. 
Die Naczrichten des Republitaniſchen Fübrerbundes⸗ 

geben in ißrer eben erichienenen Jamarnummer folgenden 
Regimentsbefehl wieder- 

Betsdem, 25. Mevember 1913. Die von der Reichs⸗ 
wehrbrzgade 4 Salick Hier sistrefesEen Jeitusesserteiter 
Ertacen serbeten iſt — Esch den⸗ Boerwäris Jur 
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Dezwerkenswert iſt dadel. beß in 
für Die Ses Serder diäi. Sie ailbentich⸗tonlersatwe „Deuiſche 
Tageszeitung, zur Berteilung kummt. und daß die Ange⸗ 
Sarmend der Keichsmehrtricude 3 von Smis megen das 
eiftseüe Brigndeorgcts -Cichenſanß“ zugantelit erhalten, in 
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der gleichen Kaſerne,   

Die ſtärkſten Bezirksverbände ſind der Pariſer Bezirt 
mit 18 050 Mitgliedern, der Bezirt des Departement Nord 
mit 14 700, der Bezirk Pas⸗de⸗Calais mit 11 850, Seine⸗ 
DOiſe mit 5 600, fodamn die drei elfäſſilchen Beziresverbände: 
Moſel, 4500, Ober⸗Rhein 4800, Unter⸗Rhein 8200. 

im Jahre 1914 zählte dle Partel 64 Bezirtsverbönde, 
letzt 95, bas heißt einen in ledem franzöſtſchen Departement, 
ſowie in Algiter, Tunts und den hauptſächlichſten franzö; 
ſiſchen Kolonien. 

Das Leden, ſtärker als der Haß 
In einem Artikel im „Peuble“ vom 3. Januar 1920 

kommt Jules Leken zu einem vernünftigen Schluß: 
Gewiß, ermangelt nicht, nochmals den ungerechten An⸗ 

griff des kaiferlichen Deutſchlonds, die jahrelange Unter⸗ 
drülckung, die perfiden Verſuche einer Spaltung des belgt⸗ 
ſchen Volkes ins Gedächtnis zu rufen. Aber auch jeder 
Deutſche — mindeſtens jeder Sozialiſt — wird nach den 
veröffentlichten Briefen des ehemaligen Kaiſers, wenn ſie 
auch nicht dieſes Thema behandeln, den Angriff m Belgien 
anders anſehen wie als uns aufgezwungene militäriſche 
Notwendigkeit. 

Der Haß gegen uns würde vielleicht noch länger be⸗ 
ſtehen bleiben, aber die ökonomiſche Kriſe, das Anwachſen 
der Anarchie und des Elends bel Siegern und Beſiegten 
einigt dieſe wieder im Kampfe gegen jene. Die Feinde von 
geſtern knüpfen wieder geſchäftliche Verbindungen mit uns 
an, nicht aus Sentimentalität, nein, aus Notwendigkeit. 
ſtonbi es iſt immerhin der erſte Schritt zur ſpäteren Ver⸗ 
ändigung. * 

Die deutſche Arbeiterkkaſſe hat ſich eine Zeitlang irre⸗ 
leiten laſfen, weil ſte an Verteidigung glaubte anſtatt An⸗ 
griff, aber imperialiſtiſche Träume hat ſie nie gehabt. 
„Deutſchland über alles!“ iſt nie ihr Lied geweſen. Alle Er⸗ 
klärungen der Partei während des Krieges lauten: keine 
Annepionen und Entſchädigungen. Und ſie iſt berelt, ſich 
wieder mit den Soziallſten aller Länder in der zweiten In⸗ 
ternationale zufammenzufinden. 

Die Kehrſeite. 
Zu den Ländern, die wöhrend des Krieges aus der Neutralität 

ein lohnendes Geſchäft gemacht haben, gehörl Dänemark. 
Seine Rerder, ſeine Landwirte ſchwammen eine Zeitlang förmlich 
in Geld. Die Schiffahrt wirft auch heute noch Rieſengewinne ab. 
Ein 3000⸗Tonnen⸗Dampfer wirft beiſpielsweiſe nachweislich einen 

Jahresreingewinn von 1½ Millionen Kronen ab, ein 2000-Tonnen⸗ 
Dampfer iſt bereits für drei Jahre bei ähnlichem Verdienſte müt 
Fracht verſehen. Aber das Land als Ganzes wird mit Schrecken 
Lewahr, daß es mit Siebenmeilenſtieſeln dem Ruin entgegengeht. 
Das däniſche Genoſſenſchaftsblatt „Andelsbladet“ (Nr. 5?5 vom 
26. Dezember 1919) gibt der katzenjämmerlichen Stimmung be⸗ 
redten Ausdruck, indem es ſchreibt: 

Wir glaubten, der Völkerbund würde ſpäteſtens bis Jahres⸗ 
ſchluß ſeinen neuen Geiſt über die Volkerſchaften eingeläntet 
haben. Statt deſſen müſſen wir an den berühmten däniſchen 
Mann denken, der den V5öLkerbund als ein Rärchen für 
Kinder bezeichnete, über das nicht einmal die Nationen, die 
im letzten Kriegsjahr in der Entente geſammelt ſtanden, mehr 
einig ſind. Deutſchland iſt weiterhin blocklert, fkandinaviſche 
Schiffe müſſen Frondienſte in Pflichtreiſen machen, um die Ge⸗ 
nehmigung zu erlangen, Ladung einzunehmen für das frele 

Meer“. Englands Verſorgung mit Lebensnättein und anderen 
Dingen wird vom Staate rationiext und reguliert. Bei unt iſt 
die ftrenge Ratlonierung des Verbvauchs des einzelnen abgeebt, 
aber wenn man darin ein Zeichen erblickt. baß die Verhältniſſe 
ſich nun günſtiger für uns geſtalteu, greift man mächtig ſehl. 
Nachdem unſere Nation verſucht hat, ihre ganzen Schulden 
abzutragen, auf ihren Reichtum vertraut und ſo ſicher wie 
Jeppe in des Barons Bett ſich entſprechend eingerichtet hat, 
erwacht ſie min wieder in der Wirklichkeitswelt. Wenn wir 
auch nuch nicht gerade ganz verarmt find, ſo ſind wir doch aus 
dem lichten Traume zu einer Wirklichleit erwacht mit einem 
Zuſtand in wirtſchaftlicher Veziehung, der untz mit Ausſichten 
droht, die eine erſchreckende Aehnlichkeit mit denen unferes großen 
ſüdlichen Nachbarlandes haben .. Es war planloß, daß wir 
in den erſten zehn Monaten vom Auslande Waren für 1-Mil- 
liarde und 286 Millionen Kronen über unſeren Verkguf hinauz 
einkauften, alſo einen mächtigen Unterſchuß in unſerer Handels⸗ 
bilanz erzielten. Wenn man ſich erinnert. welchen Radau unſere 
Bollſchützler machten. weil wir gewöhnlich jährlich einen Unter⸗ 
ichuß von etwa 100 Millinnen Rronen Paben, dann begreift 
daß heute der Unterſchuß in einem Monat größer iſt als ſonſt im 
gonzen Jahr und nicht aufgewogen werden kann durch mehr oder 

minder unfichtbare Guthaben für Schifſahrt voder anderes Der 
Kuürs der däniſchen Krone auf dem Weltmarkte hat 

daher einen ähnlichen Abſtieg begnmnen, wie der die Ver⸗ 
wiiſtung der deutſchen Mark kennzeichnende. Eut wäre es, wenn 
Gewerbe und Regierung gemeinſchaltlich Mittel finden könnten, 
das Uebel aufzuhalten oder zu heiler durch eine Rationierung des 
Einlaufs und der Einfuhr der Nation. Aber jetzt kommt es dar⸗ 
ant an. ob die Kegierung es fertig Seingt, das Seld für die rißß⸗ 

tigen Waren verwenden zu laſſen. fiüir diejenigen, die neuss 
Seben und Fortſchritt in unſeren geſunden und notürlichen Pro⸗ 
duktionsmöglichleiten bedingen. Dänemorks Hauptinduſtrie ißt 
die Landwirtichaft. Die Zerrilttung und die Lahmlegungz der 
Lendwirtſchaftlichen Ausfuhr iſt die Urſache deß Unterſchurfſes. 
Son dort muß die Wieberkehr der Hilfe erwartet werden. 
n dieſem Tone geht es weiter. Zum Schluſſe des Auffetes 

wird feſtgeſtellt, daß das Finanzweſen des Landes ſo erſchwert ſei, 
Daß ſelbſt die Kommuren von Tür zu Tür gehen wegen Anleiten, 
ohne einen anderen Rat zu bekommen als: Erhebt Steuern fär die 
Ausgabers, beginnt keine Arbeit an Bauten, Häfen, Wegen ubto. 
außer denen. die die jährlichen Steuern und Extraſteuerr, n 
Sounenl. Dus Eünd lehr Beerkenewerte Darlegcangen, die an 
deuiung gewirnen angellchis des Umſtandes, daß dedmöchlt ei⸗ 
unferer Bisherigen Zendslerte ſein Heil im Däuiſchweren ſuchet 

Volkswirtſchaftliches. 
Die teuren Trausportfoſten. 

Dise amerikaniſche Regierung hat ſich auf Amiretg des Direktors 
H. Seoper bereit erklärt. Getreide in der Menge von 100 000 Ten⸗ 
nen nach Volen zu ſähicken. Das Gelreide bietel bie amerilaniſche 
Kegterung Dardhen 5 an. Polen begahlt nur für den Transvorl. 

ten 

  

    
   
  

  

Die Transportks beträagen aber die kvlofale Summe von 
3 500 050 Dollar, was 35 Pollar von der Tonne und 3½ Cent vom 
Kilo beträgt. Sei dem hohen Kurs des amerikaniſchen Dollarz be⸗ 
kraßten die Koſten des Transportes 4 Mark polniſch für das Kilo. 
Man maß bemerken, daß das nicht anle Koſten ſind. Unter Zu⸗ 
g Rer Sränzurgskoſten zeigt ſch, daß das füend amerikn ⸗ 
niſchen Mehles, das unentgeltlich loco Amerila angeboten wird⸗ 
Ser Derniſchen Regterrrg 2 Merk Eyſten wird. 

E 

 



  

                    

  

LTIP: ASſe — um Wiederaufbau Nordfra 
Der Grundſtein“, das Organ des Bauarbeſterverbandes, 

veröffentlicht einen Vertragsvorſchlag über die von der deut⸗ 2 Regierung beim Wiederaufbau in Nordfrankreich be⸗ äftigten deutſchen Bauarbeiter. Er Ut das Ergebnis der ſerhandlungen der Vertreter der deutſchen Bauarbeiter mit denen der franzöſiſchen in Paris und hat folgenden Wort⸗ 
laut: 1. die deutſchen Bauarbeiter bürſen nur bei ſolchen Wieberaufbauarbeiten Dneſſe werden, die von der deut⸗ ſchen Regierung übernommen find und nach den Plänen der 
anzöſiſchen Régierung und unter deren Kontrolle nach den 
eſtimmungen des Friedensvertrages ausgeführt werden. 

2. Dieſen Arbeitern müſſen die moraliſchen, materiellen, 
ſaſtente und hygieniſchen Bedingungen, die in keinem Falle 
chlechter ſein dürfen, als die der franzöſtſchen Arbeiter, die 

in demſelben Gebiet beſchäftigt ſind, ſichergeſtellt werden. 
3. Die beim Wiederaufbau beſchäftigten deutſchen Arbeiter 
werden mindeſtens dem Normallariſ emiſprechend, entlohnt 

-werden, der in dem Gediete üblich iſt und von gemiſchten 
Kommiſſionen, die von den Pröfekten der betreffenden De⸗ 
partements gebildet werden, aufgeſtellt ſind. Aus Rickſicht 
auf die Schwankungen des Wechſelkurſes ſoll der Lohn der 
beim Wiederaufbau beſchäftigten deutſchen Arbeiter in ſelner 
a und üe immer dem Kohne der Or der Inuhukt. 

4. Vor Der Mangriff⸗ 
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franzöſiſchen Arbeiter entſprechen. 0 8 
nahme der Wiederaufnahmearbeiten muß die deutſche Regie⸗ 
rung ſich mit den deutſchen Bauarbeiterorganiſationen über 
dieſe Bedingungen wie üÜber die Form der Arbeitsausſüh⸗ 
rung ins Einvernehmen ſetzen. Die Organifationen der 
beulſhen Bauarbeiter werben kein Abtommen unterzeichnen, 
ohne vorher deſſen Text der franzöſiſchen Organiſation mit⸗ 
zuteilen und von dieſer ein Gurachten erhalten zu haben. 
5. Die Arbeitszeit wird höchſtens 8 Stunden täglich oder 
48 Stunden wöchentlich betragen. Dringende Notſtands⸗ 
arbeiten oder andere zwingende Urſachen müſſen beſtimmt 
begrenzt ſein. 6. Alle Verbeſſerungen der Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen, die von den franzöſiſchen Bauarbeitern 
Nordfrankreichs erreicht werden, ſollen auf die in dem 
gleichen Gebiet beſchäftigten deutſchen Arbeiter ausgedehnt 
werden. In dem Tarifvertrag, der von der deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsorganiſation mit der deutſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſen werden muß, foll eine Klauſel dieſe Eventualität 
vorſehen. tarif unß aus den Submiſſionsbedingungen, 
der den Lohntarif und die Arbeitsbedingungen enthält, wird 
ſtets in deiden Sprachen auf den Arbeitsplätzen ange⸗ 
ſchlagen ſein. 7. Die beim Wiederaufbau beſchäftigten deut⸗ 
ſchen Arbeiter ſollen im Geniß de⸗ franzöſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsrechts ſein. Sie werden weiter den deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften angehören.—Unter dem Schutz der franzöſiſchen Or⸗ 
Läniſativn gleichfalls geſtellt, ſollen ſie dieſer angehören und 
werden innerhalb der franzöſiſchen Synditate beſondere 
autonome Sektionen bilden, ohne dadurch anfphran, ihre 
in den deutſchen Gewerkſchaften erworbenen ütgliedsrechte 
M bfen Keine behörbliche Verwaltungsmaßregel, die 

‚ie Auslüänder Mbre A kann gegenüber dieſen Arbeitern 
wegen der legalen Aus 
troffen werden. 8. Die beim Wiederaufbau beſchäftigten 
deutſchen Arbeiter werden freien ſchriftlichen, telephoniſchen 
und telegraphiſchen Verkehr mit der Heimat haben, ſowohl 
mit ihren Faͤmilien, wie auch mit den Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen, der Preſſe und den Behörden. 9. Die den Deutſchen 

uslübung der Gewerkſchaftsrechte ge⸗ 

ag, den 16. 

Arbeiter beim Wiederauſpau beſchäftigt ſind, Zweigvereine und Berntungsſtellon einrichten, ſie können Verkrauenskeute beſtimmen, die das Heberwochungszecht über die Durch⸗ führung des Tarifvertrages und die ſozialen Einrichtungen haben. Dieſe Delegierten werden die holten nCteijß jen jranzöfiſchen Aen attonen aufrecht erhalten. Sie follen Streitigkeiten über den Tarifbertrag unterſuchen und ver⸗ 
ſcte die Htreitigteiten zu ſchlichlen. 10. Die Gewerk⸗ 
chaftsorganiſation der franzöſiſchen Bauarbeiter wird ihrer · ſeits Deleglerte für den Wiederaufbau deſtimmen, die ſich mit den deutſchen — in Verbindun ten werden. 

Die Delegierten der deutſchen und franzöſtſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsorganiſationen werden ſederzekt, bei Tag und bei 
acht Zutritt haben zu den Art eitsplätzen und den Lokalen, 

die zu ſeder AÄrt e der beim Wiederauſbau be⸗ 
ſchäfligten deutſchen Arbeiter dienen, um ſich von ben Be⸗ dingungen über Koht und Logis, der Hygtene, der Arbell, der 
Sicherheit auf den Arbeitspläthen, von allen moraliſchen und 
materiellen Bedingungen zu überzeugen. 11. Die deutſche obligatoriſche Krankenverſicherung, die Alters, Invaliden⸗ 
und Unfallverſicherung, die Angeſtentenve ſcherung, werden 
nach einem Uebereinkommen zwiſchen beiden Regierungen, 
auf die beim Wiederaufbau beſchäftigten deutſchen Arbeiter 
und Angeſtellten vom Tage ber Abreiſe aus der Heimat bis zum Taße der Räckkehr angewendet. 12. Die beim Wieder⸗ aubau beſchüftigten deutſchen Arbeiter werden keinerlei 
Zwangsarbeit unterworfen ſein. Sie werden völlig K 
ſein und alle Rechte der perſönlichen Sicherheit und Freiheit 
eines Bürgers der dbeutſchen Repüblik genießen. Sie werden 
ſich innerhalb eines beſtimmten Umkrelſes um ihren Arbelts⸗ 
bled frei bewegen können. Die Wohnungen und Vokale, 

ie den Arbeitern zur Benußung zur Verfügung geſtellt 
werden, ſollen in der Nähe der Arbeitsplätze gelegen ſein. 
Wenn dies nicht der Fall iſt, ſoll ein beſonderer Auto⸗ oder 
Eiſenbahndienſt organiſiert werden. 13. Die beim Wiederauf⸗ 
bau beſchäftigten deutſchen Arbeiter werden jederzeit das 
Recht haben, nach einer kurzen feſtgeſetzten Kündigungsſriſt 
in ihre Heimat zurückzukehren. Die Ein- und Ausreiſe⸗ 
papiere werden möglichſt vereinfacht werden. 

Um Irrtümer bei den deutſchen Arbeitern zu vermeiden, 
machen wir Vahonfſgefmerme daß es ſich nur um einen 
Vorſchlag der deutſchen und franzöſiſchen Arbeiterorgani⸗ 
ſationen handelt. 

Beamtentum und Sozialdemokratie. 
Von einem Beamten wird uns geſchrleben: 

Als die Arbeiter in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
anfingen, ſich mit. Politik zu beſchaftigen, buhlten die konſer⸗ 
vativ und liberal gerichteten Partelen um die Gunſt des klei⸗ 
nen Mannes. Sie brauchten denſelben bringend bei den 
Wahlen. Waren dieſe aber vorbei, ſo vergaß man. das Ber⸗ 
ſprochene in die Tat umzuſetzen. So mußte der Arbeiter 
immer mehr zu der Ueberzeugung kommen, daß ſein Platz Lei 
dieſen Parteien nicht ſein kann, denn Ausbeuter und Ausge⸗ 
beutete können einander nie vertreten. Nun tritt plötzlich eine 
ganz neue Kategorie von Arbeitern auf, nämlich die Beam⸗ 
ten. Größere Veamtenorgankſationen haden programmatiſch 
erklärt, daß ſie Arbeiter ſind und in der Wahrnehr aung ihrer 
Standesangelegenheiten mit der Ardeiterſchaft zufammen⸗ 
wirten wollen. Der Arbeiter wird über dleße Srungen 
gonz bedenklich den Kopf ſchütteln. Und ſicher nicht mit Un⸗ 

  

  Organiſationen können in den Gebieten, in denen beutſche 
SSSSSSSS—ͤ(m——-ͤ ——. 

recht, denn bis jetzt konnte der Arbeiter wohl nicht behaupten, 
  

  

Der Schandfleck. 
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber. 

12.) (Jortſetzung.) ů 
-Gute Nachtt“ brummte der Bauer, er nahm das Kind an der 

Hand und während er es mit ſich jortzvg, ſchalt er es aus, und ſo 
oft er eine Scheltrede anhob, preßte er das kleine, ſchwache Päiſch⸗ 
chen in ſeiner rauhen Fauſt und riß die Kleine herum, daß ſte 
taumelie. 
„Oar bis zur Mühle haſt laufen müſſen? — Du Brut, zieht es 

dich nach dem Neſte? — Ja, zieht es dich nach dem Neit? — Du 
Kuckucksvogel. dul — Einmal noch verlauf dich dorthin, — er⸗ 
ſchlagen tu ich dich! — Nur einmal noch!“ 

Das kleine Händchen war ganz rot geivorben und der Xrm 
Ichmerzte, und das Kind weinte und ſchluchzte laut. 

Da ſaß ein Mann am Wage, an dem ſte vorüber mußten. Es 
war der Kleehuber, der Raſt hielt. — 
„Ho. Reindorfer,“ ſagte er, „waß treibſt du denn mit deinem 
Kleinen Dirndis Ich ſchau dir ſchon zu, von wo. ich dich hab ben 
VDeg kommen ſehen. Haſt halt Lange keine ſo kleine War im Hauſe 
gehabt und biſt entwöhnt, wie man mit ihr umgehen ſol!“ 

Er erzielt keine Antwort. und kopfſchüttelnd blickte er den beiden 

Heüworkes beit die Oond bes Khpei liſer ghßt um ur 
langſamer gegangen, jetzt, wo ſie bem Rleehuber aus dem Geſichte 
waren, blied er ſtehen. ů * 

„Es ist eigentlich richt recht und is ein iaähes, Archreißtliches 
Weſen! Was kann des Kind dafür, was in ihs ſtecktt Und meinen 

kur es ja nichts damit, dazu iſt es noch nicht Eeſcheit geung. Sei 

cöe Baßm dai Kind ant den Krm und brs, er nach eufes. 
Die Baverin ſtand am Höffore und lief ühnen entgegen, aher 

che ſie nach dem Kinde langen konnte, hatte er dasſetse ſchon vom 
Arme auf die Erde geſeht und ſagte: „Da haſt du der u Bankert, 
wäre der Hof abgebrannt oder hätte uns ande Das Donner⸗ 
wetter erſchlagen, du hälteſt nicht ſo viel We,ens värm gemacht.“ 

Das Weib zog das Kind an ſich und ſah mit weinenven Augen 
zr ihm auf, --Wergeid dir Gott, wie du mir wehe tuſt, Jofehh- aber 

Aein 

  

  

   

ich kame ja boch nicht anderz, wie ich nUſlen tart. 

Pechmen Walee ber Mahker, das hakte er Werdghbens geſagt- er 
muäte das wohl nur im Kopfe tun, denn bisher hatte er leine 
Zikter auf dus Papier geſchrieben. Was das wohl für eine Rech⸗ 
ume wart Wöollte er ſich vielleicht einen alien Paſten Eis dem 
Sinde ſchlagen x ——— 

  

etwas und könnte es ausplaudern; aber es war doch recht, und es 
ſollte ihm vom Hauſe bleiben, die großen, braunen Augen hatten 
ihn ſo verwirrt gemacht und waren auch ſeinem Weibe aufgefallen: 
Pah, es laufen wohl mehrere herum, von denen er nichts weiß, — 
eben, wenn man von nichts weiß und von nichts wiſſen will! Ais 
Herumſtreicher iſt man glücklichert 

Du ſollſt das noch einmal ſagen. Müllerl CEines Tages wirſt 
din es ſagen, aber es wird nicht im Gefühle des Unbehagens ſein, 
in dem du jetzt mißmutig den Kopf mit ven aufgeſtemmten Krmen 
ſtützeſt, nicht im Gefühle. Opfer und Frucht deines Leichtſtumes in 
keüngftigender Nähe vor Augen zu haben und mit lahmen Armen 
ſtumm zuſehen zu müſſen, wohin es führt; du wirſt es ſagen in 
ganz anderen Gefühlen. und was dir bisher ausſtand, das Mitleid, 
es ſoll dir werden! —* 

die Sliſabet) vom Reindorſerhofe wegherratete. was war 
das für ein ſchöner Tac für die kletre eni: was gab es da alles zu 
ſchauen und zu — eſien! Weit, gar weit fuhr man mit den Wagen 
über Land, und wie ſchön die Schweſter angezogen war, und wie 
die Muſikanten auſſpielken und die Leute dazu zunzien. wie gamz 
unders war das alles, als zu Hauſel ä—33* 

Wer ibr wollte doch ſchier bas Gierz brechen, ald die ganze 
Herrlichkeit ein ſo krauriges Ende nahm, als ſie härte die Schweſter 
bliebe für immer Drh ün weit weg von i 
nicht zu. beruhigen, bis ihin 
nächſten Tas und Pänn alle Tage zachſchauen⸗ 
Arme Leni, es ſollte ja doch nur Beimt 

WMohl gab ſich von da an die Mutter 

Schweſter war dos doch nicht: owohr 

nuch ſtrafbarer erſchienen 
Kinde und das erweckte 

Nur einen Freund Ldie 
ſte ſich rüchaltslos anverträuen kos 
luſtig autnahm, wie ſie ſelbſt 
„Sultan“., O,éer hätle aiich gern noch u 
wußte jä, er war ſo krank, und da 
Stroh⸗und jedesmal bezeigte 

    

  

    

  

   te. der alles ſo ernſt oder ſo 
     

er ſchien ſie gar nicht zu 
trüldt an feiner Hütte, und 

der S     walgt hatte, ſo breikete ſie es ihm wieder mie 
Weccer do üs man ven „Sulil“ totzß der 
einen Knecht in dem Garten verſcharre 
dem Wege hinter ſich her, daß 

    gchen ließt Ei war doch fbaßzhuft, gerade cib wüßte daß Kind 

    

in dem Beumten 
Kollegen zu 

poll auif den Arbeiter herab; der Ardeiter merkte es und kam 

einen gleichgeſtaniern, stteu zugetanen 
ßen. Der Veamte ſah nicht beſonders achtungs⸗ 

immer mehr Ueberzeugung, daß er in demeamten einlen Feind inO Gegner ſehen mußte. b 
Der Arbeiter wird ſich fragen, was veronlaßt die Beum ; 

ien plötziich, ſich als Arͤeiter zu begeichnen. Der Beamte iſt in der K teen Laße wie der Arbeiter . ,f 219 de der Arbet f n ee en Vieſen, it „ 10 der Beomie auf Gehelt angewießen. bieſes ſehr Hiedrig, ſo wird der Beamte wie der Ardeider ge⸗ ſheibens lein, mit ſeinen Famillenangehörigen ein recht be⸗ ſcheidenes Daſein zu führen, das ſich in Zeiten wie jetze zur nackteſten No auswachſen kann. ů ů 
So wie die Arbeitskraft desArbeiters nicht viel koften ſoll, ſoll auuch Die des Deamten nicht Du5 dezahlt werden, während andererſeits das kapkkaliſtiſche Bürget tim Beamten und Aideiter als Konunmenten die dantborſten und beſten Aus⸗ beuteobſekte achſten Zelt werden ſich die Be ii 

r nächſten werden ie Beamten eifrig be⸗ ü mühen, durch Angeſttengte ain joztaliftiſchem Wirtſch⸗ — eleiſtele Arbeit das Vertrauen der Lörperüch ſcha en ᷣtände zu gewinnen; denn ohne dieſes Vertrauen iſt eine pro;⸗ ů‚ duktive Zuſammenarbeit , buß non 5. u Kebelker voiliſch Paßt dorh kicht dußaemmien, daß mun den Arbeiter politt bekämpft und wirtſchaftlich mit ihm Luſemmenerbeiten itd Und in der politiſchen Bekämpfung bes Arbeiters haben die 
Beamten bisher ſicher nicht zu un. Das geigt das Verhulten der Beamtenſchaft zu der gen ausgeſprochenen Arbeiterpartei, der Sozialdemotratie. üiß, dem Beamten war es früher in der Monarchie verboten, ſich als Sozial⸗ demokrat Due Geimnn oder gar zu Pas ee Jetzt iſt es aber 
erlaubt. Die Geſinnung hat aber das Beamtentum Metdoilti. 
ändert. Im Gegenteil. Man kann direkt v⸗ parteipoliti⸗ 
Püem Fanatismus den wenigen Beamten genüber reden, 

ie. ſchon Ai, Beunt daben, daß ier Plaßz an der Seite det Arbeiter iſt. Im Beadetentum gehört es heute noch zum loge⸗ nannten guten Ton, nicht Sozialdemokrat zu ſein und Wo. 
gen Beamten, die es ſind, leiden trotz Freiſtuak und *⸗ 
faſſung ſehr ſtark unter den Schikanen ihrer reaktionären 
Kollegen. Geſellſchaftliche Stänkereien werden ſogar bis zu 
den Frauen und Kindern übertragen. Und dann unſede 
höheren Beamten in den Negieruungsſtellen. Die meiſten ſind 
alte Herren, jeder Neuerung feindlich geſinns. i. 
Ue Ruhe haben. An ein Syſtem. das i) 
erhalten in dem ſie vertnöchert ſind, zuwiberläuft, 

ſte ſich nicht gewößnen. Hie meiſten bieiden von vorne her⸗ 
ein reaktioKär.- Dies überttagen fis guf alle untergeoru 
Stellen und erzeugen dadurch Strederet,Kris⸗ 
dünkel. Man kann ruhig Seseupten, jede 
Zuge der Zeit folgend, ehrtich mit den At jeldern 
wird als Außenſeiter des Beamtentums atigeſehen. 

Früher traien die Beamten für bie Über⸗ 
zum großen Teil auch für die Deutſchnation 
Forderungen wurden von dieſen Pes⸗ 

  

  

        

    
     

    

      

  

  

          

  

   
   

          

   

    

   

  

    

    
   

  

    

  

  

tigk anerkannt, aber ſtattge würbe 
Enen genau ſo, wie den Arbeitern, di 
Gertratken ſcheakten mubeuter und nicht in einder * Züfäm mmen. 
Sollte dieſe Erkemtnis hei den Beumten 

Ler durchringen und ſie ſich polltiſch und 
mehr den Acdettern anſchließen, ſo 
eigenen Intereſſe. ᷣ—* 

      

   
   

      

  

    

  

   
      

    

   

  

Köpſchen. und der Knecht mußte warten, b 
Gunde übergebunden Hatte. Paun jolgte ſie ihn 
zu. wir er eine Grube ſchaufelte und den Sullan⸗ 
die Erde darüber flereh Krat — 

Dammach ging ver Krachr wieder mül, en 
dlied allein an der Stelle zurück. Da vor ihr 

‚ Ultan“, und draußen ſtand feine Giitte 
. 2U àer 2—       

   
  

   

    

    

    

    

  

berormmen hallef b 
Dorne ritht, da leckt er ihr nirnmmer Las 
aute -Sult!'“! 
Man hatte ſie gelel 

Iprochen hatte. Kuch amet r 
Bater, Mütter und Geſchwiſter und 
ihrem rätloſen Schmerze ſältete fie 
betete, alles, was man gelenrt Hatte, 

        

    

    

      

    

      

    
   

    

      

  

         

         
    

    

    

      

     
   

   



Lokales. 

Legende. 
Doß neue Jahr war erſt vor kurzer Zeit durch die Plorte der 

Zeit gezugen- Einſam ſchritt es richmeite Straße dahin. 

Wälder ſäumten den Weg. Wirſen und Felder, bis er ſich ganz 

in der ßerne virlor. Ein klarer Froſt füllte die Luſt. Den 

Winterhimmel hatte ein gelbliches Blau getüncht, in dem ganz 

teine, graue, goldrandumzogene Federwöllchen ichwammen. Haſt 

konnte man wähnen, daß es ſchon erſien Porfrühlingstagen ent⸗ 

uegengehe. ů 
Auf cinem ſchneeüberbauſchlen Meilenſtein des Wegs, den das 

junge Jahr gezogen kam. ſaß eine Kröhe. Tick aufgepluſtert hockte 

ſie da. Ven Kopf hatte ſie tief in die Schultern hinein und die 

Beine dicht en den Leib herangezogen. Wie ein dunkler Fedorhball 

heb ßeh ihr Körper von dem lichten Scince ab. Nur der kräftige 

Schnabel. über den ein paar ſcharfe Augen lugten, ſpiekte hervor. 

Näher und näher kam das junge Jahr. Unbeweglich ſaß der 

Vogel. der ſchreitende Fuß des jungen Jahres ſtockte leicht. 

„Wer biſt du. Vogel?- ů 
„Einer von denen, die niemals ſterben. die viel Leid erſchauen, 

und in ihren Mußeſtunden die kargen Kerzen der Freude im 
Menſchenlande zählen!“ — 

„Du biſt das Ungalück?“ 
„Nein. das bin ich nicht, ich bin nur der Zuſchauer des Welt⸗ 

geſchehensl“ 
„Und was du da bisher erſchaut. war wenig troſtvoll! Nicht?“ 

Doas kommt darauf un. von welcher Stelle man es anſchaut!“ 

„Daß die Menſchen viel Leid erjahren. das weiß ich! Aber 
nun ſoll es anders., ſoll es beſſer werden'“ 

„Moan merlt. daß du noch jung biſt!“ 

Ich werde aber erfüllen. was ich mir vorgenommen habe. 

werde Seufzer ſtillen und Tränen trocknen. werde ein wenig Licht 

und Freude wieder in das Altagsdaſein Bintintragen.“ 

Ganz ſtill hatte die Krähe dagthockt. Nam reckte ſie den Halz⸗ 
f hee BSeine, ſchüttelte mr Gefieder. Foaſt ſah es aus. als 

ob ſie ſich vor Lachen ſchüttelte. Mit vorgezogenem Halſe beäugte 
ßie das jnnge Johr. Dann ſpreitete ſte die Flügel, wippie leicht 

und ſchraubte ſich mit breiten, dunklen Schwingen in die Duft 
empor. Vald war ſte über der Wand der dunklen Wälder ver⸗ 
ſchwunden. Das junge Jahr ober ſchritt weiter auf feinem froſt⸗ 
knirſchenden, verichneiten Moge. 

Die Danziger Meſſe⸗Delegation in Warſchau. 
Von dem Beſtreben getragen, auch die polniiche Induſtrie und 

vor allem die polniſche Kaufmannſchaft für die Danziger Früh⸗ 
lahrsmefft zu intereſſteren, hat die Meßeleitung direkte Verbin⸗ 
dungen mit den maßgebenden polniſchen Behörden in Barſchau an⸗ 
geknüpft und zunächſt Perrn Tirektor Schmeidler els Ver⸗ 
trauensmanm der Meſſeleitung und Herrn Heinrich Woznianſki 
als Leiter der Speditionsabteilung der Meſſe nach Warſchau ent⸗ 
ſandt. Die hieſige Delegativn der polniſchen Kepubdlil brachte dem 
Vlane großss Intereſſe entgtgen und berichtete rer Regierung. 
In Warſchau machten die Vertreter der Meſſcleitung zunächſt der 
dortigen Roxporation der Kaufmannſchaft ihre Aufwartung und 

wurden von dem gelamten Präftbinm. an deſßſen Spitze Herr Prä⸗ 
kKdent Bonislaw Herit feht. empfangen. Direltor Schmeidler 
entwickelte die Auigaben und Zwecke des Keiuches und brachte den 
Weriich Neun Ausdruc, daß die Rorprration der Raufmaruſchaft 
in Warſchan in hrem Hauſe und unter ihrer Leitung eine Aus⸗ 
kunfts- und Informationsſtelle für die Danziger Frühjahrsmeſſe 
einrichten möchte. Diele Einrichtung fand berfälkige Lafnahme und 
zeitigte den Wunſch. einen beforderen Arbeitsansſchuß für die 
Durchfuhrung an der Meßrbete'ligung zu biſden. Für dieſen Aus- 
ſchuß ſollen führende Warſchauner Verfönlichteiten gewomnen 
werden, auch Herr Hardelkminiſter OIfgepſti enpfing die De⸗ 
legation und bekundeie das lebheiteſte Intereße für die Meſie burnz 
die Einricttung eines Spezial⸗Keferats im Miniſterdum, das fich 

mit den Morarbeiten befaſſen wird, während die Bidung des von 
dem Dräßdinm der Ruufmannſchuft angeregten Arbeitsaukſchuſſes in 
die Hände des Kem'tees gelent werden ſoll. das ſ. Zl. die Ber⸗ 
bordlungen mit den Dertretern des Denziger Bürgermssſchuſtes 

gefüärt het. 
9Drn Winißterinm pes Innern urde ber Dartzicer Delegettun 

die Kereitwillsakeit casSgeſprrchen, den BSeiuch der Peße durch Er⸗ 
ieichterungen in ber Erteülung von Kubreiiegenebm'gungen zu för⸗ 
dern. Daß Enenbahrminiſtexirm in Worichan ließ die EAbficht er- 
kenpen, den Seiuch der Meſſe durch Einlegung von Sonbergügen 
Darichan-Dunzig zu bewältigen und Taxisvergänttignngen 3u ge⸗ 
mWübren. 

Eus Kreiſen der polniſchen Induftrie liegen bürderde Anmek- 
Dangen non Eusitellunekraum bei der Meßßeleitung vor. auch er⸗ 
5551 ßüs D Sel der XMEEDMngEi er poigichen Smänfer 50. 
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Warnung! Rangoonbohne (Phaleolus lunatus), 

auch Mondbohnt, indiſche, brafilianiſche. Java⸗, Kap⸗, Lima⸗, 

Sievg- und Rralokbohne genannt. hat ihren Weg nach Deutſchland 

geſunden, obgleich die Tages⸗ und Fachpreſſe ſchon wiederholt vor 

dem Genuße dieſer Bohnen gewarnt hat. Die Rangoonbohne ent⸗ 

hält einen Stoff (das Glpkoſid Phaſevlun. ich die 

giftige Blauſqure abſpaltet. Die Menge di 
nach Literaturangaben zwiſchen 6,02 Prozent und 0.830 Prozent, 

ſie laun ſchwere Vergaiftungen, ja den Tod verurlachen. Die 
Wangvonbohnen kommen in verfchichener Länge, verſchiedener 

Breite. verſchirdeuer Dicke und in verſchiedenen rarben vor. Die 

weifſen Rangvonbohnen lind von den weißen Gartenbohnen änßer ⸗ 

lich kaum zu unterſche'den. Nur die „Höckerchen“ an der Schmal⸗ 

ſeite ztigen Unterſchiede. Chemiſch ſind ſie durch ihren Gehalt an 

Mauſäure erkenntlich. Die Giftigkeit der Rangvonbohne ſoll da⸗ 
durch unſchädlich zu machen ſein. daß man die Bohnen 24 Stun⸗ 

den mit Waſſer aufweicht. wäſcht. dann mit friſchem Waſſer 

Stunden unter Ergönzung detz verdampenden Waſſers kocht und 

ohne Kochwaſſer genieht. Eigene Erlahrungen ſtehen uns hier⸗ 
über zurzeit noch nicht zur Verfüczung. Jedenfalls mahnen wir 

dringend zur Lorſicht und machen insbeſondere die Händler ouf 

die ſchweren Straſbeſtimmungen der 8§ 12. 18 und 14 des 

Nahrungsmittelgeſezes aufmerkſam (GSefängnis u. a. lebensläng⸗· 

liches Zuchthaus). 

Verhandlungen über Aüumungszeiten vad Zonen — ſo teilt 
die Befehlsſtelle 17. K.-K. mit — ſind in ihren Einzelheiten noch 

nicht abgeſchloſſen. Alle Nachrichten hierüber ſind daher noch ver⸗ 

früht und zum Teil unrichtig. insbeſondere wird Thorn erſt am 

2. Räumungstage gersunt. Die Befehläſtelle wird, ſobald das 

Ergebnis der Verhandlungen endgültig bekannt iſt, es durch die 

Jeiturgen mittellen. Bis dahin fird alle Nachrichten als unſicher 

anzulehen.“ 

Der Bund der Kuslandsdeutſchen fordert ſeine Mitolieder zur 

elbhelnne der Kormulare für die Entſchädigungsanträge auf. Das 

Käkere Über die Reihenjolge iſt aus dem beutigen Inſerat er⸗ 

ſichtlich. 

um Pferd und Wagen. Wegen Unterſchlagung und Hehlerei 

batten ſich vor dem Schoffengericht der Arbeiter Jojef K. in Vang⸗ 
ſuhr, der Fuhrhalter Artur B. in Ohra und die Händler Re˖nhold 

M. in Stadtgebiet und Hieronmms Z. in Ohra zu verantworten. 

K. hatte ein Geſpann von zwei Pferben und einen Wogen zu be⸗ 

dienen. Mit dieſem Fuhrwerk fuhr er aus und kehrte vhne dieſes 

wieder heim Angeblich bat er es vor einem Gaſthauſe in Danzig 

ſtehen laſßen. wo es ihm geſtohlen wurbe. Das Gericht glaubte ihm 

dieſe Angabe aber nicht. ſondern gewann die Ueberzeugung, daß es 

mif ſeinem Willen in fremde Hörde gebracht wurde B. koufte die 

Pferde angeblich von einem Unbelannten für 4300 Mark Ein 

Vefitzzengnis der Pferde ließ er ſich nicht gebes. da es eben nicht 
— Ein Vierd verkaufte er fär 2050 Mark an Z., 

ande de Pferde für 3500 Mart an M. weiter. M. erhielt 

von B. eine Beſcheirigung. das ihm d'e Pferde gehörten. R. iſt 

bereits zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren veurteilt. Das Ge⸗ 

ate nun auf eine Zufatzſtraſe von 10 Mongten Zuchthaus 
„ Hehlerei zu 8 Monaten 

2 beiden Angeklagten wurden 

wegen Hehlerei freigeſprochen, da ſie in gutem Glauben gehandelt 

Daben. 

Veranſtaltungen. 
Steffi Koſchate ſpiel!' am Sunrodend im Tanziger Orcheſter⸗ 

verein. Sie hat Fürzlich unter Nitiſch Leitung im Cewandhaus 
einen glänzenden Erfortz gehabt. H'er bringt nie bie 2. Beethoven⸗ 

Shmphonie (vrit Orcheſter). ein Sſchaildwſty-Ronzert und eine 

Sindiang⸗Suite. Die ſchwediſche Prejße wibmet ihr über ihre 
Schweden⸗Tvurnee glängende Sritekes. 

Theater und Konzerte. 

Stadttheater. 
Iudiih ven Hebbel. 

E. GSnDel Er Secrr.) 

n mMapp zwei Noraten ſdrieb her Ræurrerlohn von Weftel⸗ 
beren Dies Stöck nieder, damals ein Sechäundzwanziger. deflen 
Lebersweg üder das gange Dorngewind des jungen. auiſtrebenden 
Brolrtariers geührt Hattde, über has Jammerdaitin des Schreiber⸗ 
kehrt ngs. Bber Freitiſche und Hungerſtudententum. Schrieb dies 
Stäck nach furz vorduigegangenen bittesen . 
mer aund fäßever KranReit. Wen alder ſs SiedergSebengt leſen 
wir Benige BSrenn zuwor in feinen Tagebüchern: Arbeiten kann 
ich nicht rehbr. Lin sis Baum. der vertrocnet: zuweilen noch 

Isding ißt berde oßl asgeichloffen: An RNutvoller Dramatik, 
Asbndeit des Eriffes EEASer Sechhänen ia der Sehaendlung des 
woht use es als Erftlingswer? in der deniſchen Literatur 

eigi 

Die 

        

Ares m fi dem ſie 

  

  

   

    

    

    

  

    

  

    

      

    

St. Eir er Siedepualie der Hardlnag baut und Dialoge 

TRerder Seckers Holokecaes latz man rech EErem borherigen 
Oren Wii ESESAIEE Jaisereßte Säigeten, Hisfürlich denkt man 
Rort Re Ern EH CE Pter., Der 5rxIsliger wirkt hurch die 
Mefägelett Leines Körbers. drrcs den Pau Eines Seßchtes. Doch 
besseirder äi der Therder Beckers Seun mach nicht intereganter 
* ESDe S A er H Dnt un ver uis Seſftie gibt. 
kEie Hedeies A, Danrit die rrdee der Irdith ↄhne das 
err Maß ven Kichen vor Referr. eirer Fran Enancemeßenen 
Tyu. eröcheine. Daumit deutß üüre Tat etar Eie ein exkeichtertes 

toei Soche der Verüenlichtrit ves Kürſtlert ſt es dann., all die 
EErtere Drtes Seserms., as biess SSnse in Sint anmn 
gleuddeft au muchen, Denn batfzGlich 3chgagt er jubelhai viel. vrs 
umt Licht wird ein Mawmarkerich ud Senibaftifus daraus. 
Aur ein SeSirIpkfinfler darf Ecß deher wegeſtraft an die Ge⸗ 
Aekng des Beiräernes Ernmmmachet. Seich eßer iſt Seodor 
Becker. vnd Des er Kittwocß aßerd Bei gchLrt t Den nperaüng- 

Dalt r Biü. enümial bricht feine Stiame am in tiexi -· 

Ser Seiäfierpsnt. Dit Rinerlei ere Grdße enfplöfrt. er 
Aict bes et ber er Süen pes smstd Da find Angen- 
Slick: wie er ber der Sääibndet S 

Oper iu bent arri. 

—
—
—
   

*ae Meren Laern große Eülen Eeräert arke. Ses Sart rat vies 

Bibel rei 

Leiſtung mit Fug und Recht ſtalz ſein, denn ſie kam auf. War 

reich an ſeinen Einzelzugen, gab das Unberührte diefer Witwe in 

verhaltener Mädchenhaftigleit, ſprach ausgezeichnet und brachte die 

Erzählung des Traumes im zweiten und das Gebet im dritten 

Akt mit all der Schönheit. die Hebbel hier dichteriſch verſchenkte. 

Aber ein Weſentliches liek ſie doch mehr angedeutet als durch. 

gearbeitet: Die Schuld dieſer Frau, die nicht wie die der 

n ihre Tat vollführt, ſondern durch den Matel der 
Denn in Wirklichteit tritt bei diefer 

Judith die Tötung des Holoſernes um der Erlöſung ihres Volles 

Willen in den Hintergrund gegenüber der Tatſache, daß ſie Schande 

erlitten, dem Ruf ihres Blutes erlegen iſt. Dies Wachwerden des 

weiblichen Verlangens, dies Berauſchiſein von der münnlichen 

Ueberkraft war dei ihrer Geſtaltung zu unklar oder zu ſchwach. 

Und ſo hatte man eher das Gefühl, baß fie ſich vor der Beſtie 

Angſtigte und mehr dieſer Angſt erlag als dem eigenen Rauſchen 

des Vlutes. W. O. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 

Ollva. In der vorgeſtrigen Mitgliederverfammlung 

beſchäftigten ſich die Genoſſen mit der nach der Tren ; 

nung der Parteien geſchaffenen Lage. Nach dem Bericht des 

Delegierten über den Parteitag reſerierte Genoſſe Bor⸗ 

cherdt über die Vorgeſchichte und den Verlauf der Einiä⸗ 

gungsverhandlungen. In der Ausſprache wurde lebhaft be⸗ 

dauert, daß durch die Unvernunft der U.⸗S.⸗P.⸗Führer dis 

dem Danziger Proletariat ſo notwendige Einigung zertrũm⸗ 

mert wurde. Eine Reſolution, die die Haltung der Partet⸗ 

tagsdelegierten billigte, wurde einſtimmig angenommen. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Auflöſung des Arbeiterrates in Bromberg. 

In der Vollverſammlung des Arbeiterrates vam 

12. Januar erſtattete der Vorſihende des Arbeiterrates, Ge⸗ 

wertſchaftsſetretärStöſſel, einen ausführlichen Vericht über die 

Gründung und die Tätigkeit des Arbeiterrates und wies 
darauf hin, daß es hauptſächlich ſeiner Wirkſamkeit zu per⸗ 
danken ſel, daß in der Zeit ſeit der Umwälzuens in Bröniberg 
Ruhe und Ordnung aufrechterhalten wurden und auch das 

wirtſchaftliche Leben vor großen Streiks und hweren Er⸗ 

ſchütterungen bewahrt blieb. Nach dem vom Vollzugsaus⸗ 

ſchuß erſtatteten Kaſſenbericht belieſen ſich die Geſomtaus⸗ 
gaben für den Arbeiterrat vom November 1918 bis jetzt auf 
rund 58 000 Mark. Der Vorſitzende erklärte ſodann, da nun; 

mehr die Uebergabe Brombergs an Polen für den 20. Jan. 
bevorſtehe und die polniſche Ragierung das Beſtehen von Ar⸗ 
beiterräten nicht dulde, beantrage er die Auflöſung des Ar⸗ 

beiterrates. Widerſpruch aus der Verſammlung würde nicht 

erhoben, ſa daß damit die Auflöſung des Arbeiterrates voll⸗ 

Fleiſchsluſt entwertet. 

    

  

zogene Tatfache iſt. 
—2222.ꝛt.———2.——.727FK2F27KP„—„p„p„—„»„»„— 

Aus aller Welt. 
  

Berband der Deſerteure. ů 

In der Schweiz gibt es gegenwärtig noch eiwa 25 000 Deſer⸗ 

teure und Refraktäre, die in der Hauptſache den olliierten Mächten 

angehören, da die meiſten deutſchen und bſterreichiſch-ungariſchen 
Deſerteure nach der Revolution in die Heimat zurlickgelehrt ſtud⸗ 

Unter den zurückgebliebenen Deſerteuren aus den Ententeſtaaten 
find Beſtrebungen im Gange, die dahin zielen. die gemeinſamen 

Intereſſen durch Bildung eines Verbandes zu vextreten. Sy iſt 

dereits der Bund der italieniſchen Deſerteure und Refraktäre ge ⸗· 

bildet worden. ů 

Ein Vorbild. 

Um allen im ſtädtiſchen Krankenhanſe untergebrachien Kranken 

eine völlig gleichmäßige Behandlung zu ermöglichen und ſuo auch 

vie Verwaltung zu vereinfachen, hat die Deputation des ſtädtiſchen 

Krankenhauſes in Berlin-Lichtenberg beſchloſten, -die erſte und 

zuweite Maſſe aufzuheben und nur noch eine Klaſie, die bisberice 

dritte Klaſſe. beltehen zu laſſen. Der Magiſtrat der Stadt iſt Dieſem 

Beſchiuß beigetreten. In vorbildlicher Weiſe erklärte der Ma⸗ 

gikrat, daß er eine unterich'edliche Behandlung der Kranken in 

einem öffentlichen Krankenhauſe nicht für gerechtfertigt und mit 

den moderken ztulen Anſchannngen üär Eävereiabar Salke. 
Das iſt nachahmenswert. Und nicht vur in ſrankenhäufern. 

auch in Entbindungsanftalten und ähnlichen öffentlichen Inſtituten 
muß die Klaſſenteilung beſe'tigt werden. Es widerſpricht durchans 

dem Weſen einer ſozialiſtiſchen Demokratie, Rranke in verſchiedenen 

Alaſten gelund zu machen, Kinder nach Klaſſen geſchieden zur Welt 

kommen zu 1aßßen. 

    

Purdingpulver. 

Während des Krieges wurden die ums large tägliche Srol 

belvrgten Hausfrauen nit tariſenderlei Erſatzartileln beſtürmt und 

um ihr Geld gebrecht. Wenn auch die meiſten unſerer BSrthien 

dald gewahr wurden, daß ber Inhalt der Taien mit der auf⸗ 
gedruckten Anpreiſung nicht im Einklang ſtand. ſo war doch für 

Sas eise Mal das Seld ausgegeden und dem Herſteller gehölfen. 

»5 Setrug ausartete, zeigt eine Berhandlung vor 

einer Berliner Strafkammer, vor der ſich Kädtiſche Veamies and 

e wegen Diebſtahls und Schietmgen ai Nene⸗ 
ſchen Schenswitteln zu verastwarten haben. Ant: arber 
wendeten ſie 1000 Zentner Weigenmehl. Ein Spandaner Sas. 

fogenanntes Puddinapubwer herſtraten. das alß Proontt feinss“ Hetv⸗ 

Werles vertrieben wurde. Durch dieſen grammeiſen Verlau 

des Rehles hat der Schieber Millionen verdient. An dieſem Hei⸗ 

ü man wieder einmal., wie das Voll ſo -groRSg2s be⸗ 
mtde und noch wird. Wie mancder Nährunssmitt⸗- 

Her end uncherer, Dem bein üchädiges Hondmerk nicht näch⸗ 
ſen werben Eams, fänft jegt mit ſejnem Pvyſtt in der Kals⸗ 

hernms und ſchinrbft euf die Tegterumd. dit im Begriff ſteht, Ren 

krechmäßigen Bewinn wöeder Einzugiehen. ö 6 

Büͤcherwarte- 

Süssg bisges iß ae Vetlag Oußen däpesbni, Laäten, 

SScWSees Ses Eucä Le d . 
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caece äers de, Sas heit 

   Mittag. 
Von Ernſt Toller. 

(Aus „Die Wanblung“, das Ringen einen Menichen) 
(Volk ſtrömt aus der Kirche und aus den Straßten.) v Volt: Dort ſteht er, der mit uns ſprechen will. — Er ſagt, daß wir bis zum Mittag warten ſollen. — Nun muß 

Iprechen. — Wir haben ja gewarter. 
Friedrich: 

kenne ich, und doch weiß ich um euch alle. 
Du Kind gehſt in die Schule, und An⸗ igſt bejällt dich auf dem 

Weg. Das Schulzimmer ſieht aus, als ob es Regentag wäre, und 
dabei ſcheint doch die Sonne. Der Lehrer ſißt auf dem Kathebrr 
wie der böſe Geiſt aus einem Mürchen, das du heimlich laſeſt. Er 
blickt dich zornig an und ſchilt dich, weil du beine Aufgabe nicht be⸗ 
halten lonnteſt. Und d 
lebtem. Du möchteſt ihn ſe gerne fragen, er aber herrſcht dich an, 
und behauptet, du hätteſt beine Keliglonsgeſchichte gelerni an 
wäreſt kein guter Chriſt. 

Ich kenne dich, Mädchen, ſeinknochig und märzzart. 
ein paar Wochen verließeſt du die Schule froh, da du klaubteſt, 
Jugend und Zreiheit lauteten mit himmliſchen Glocken.. Aber 
nun ſtehſt du in der Fabrik. Von morgens bis abends ſchlägſt du 
immer wieder einen Lebel Zurück. Imurer wieder denfelden Hedel. 
Und dein Atem wird ſchwer in der fiickigen Euft, und deine Augen 
füllen ſich vrit Tränen, wenn du durch die verſtaubten Fenſter Dos 
Licht ahnſt und die Freiheit und Blumen und Jugend. 

Ich kenne dich, Frau, verarbeitel. und vergrämt. die du in enger 
gammer mit deinen hungernden, frierenden Kindern hauſeſt und 
mit dumpfer Seele und müden Händen deinem Manne die abend⸗ 
liche Türe öffneſt. 

Ich weiß auch um dich. Mann, daß dich Grauen packt, nach Haus 
tzu gehen, in die Stube, wo es übel riecht und Elend hockt und 
Krantheit eitert. Weiß um deinen Haß gegen jene, die ſich ſati eſſen 
ü5nnen und lachen, daß du ins Wirtshaus cehſt umd dich betrinkt, 
ſinnlos, finnlos, um nichts mehr zu denken und zu ſehen. 

Ich weiß um dich, du Mädchen, um deine wünſcheheißen Nächte. 
Ich weiß um euch junge Menſchen, um euer Suchen nach Gott. 
Um dich, du Reicher, der du Eeld anhäufſt und alle verachteſt, 

die andern und dich ſelbſt. 
Ich kenne dich, Frau, fruchtbeladener Baum, den keiner kommt 

du ſtützen, und der bricht und dorrt ob ſeiner Fülle. 
Und du. Soldat, eingezwängt im künſtlichen Rock, der alles 

freudige Leben erſtarren macht. Ich weiß um deinen erſtaunten 
Blick, wenn du den ſchreitenden Jüͤngling ſahſt, den ein Künſtler 
geſchaffen.—-— 

Warum konnte der ihn geſtalten? 
Weil er da iſt, werklich da iſt! 
Und ſs ſeid ihr alle verzerrte Bilder des wirklichen Menſchen! 

— Ihr Eirngemauerten. ihr Verſchütteten, ihr Gekoppelten und 
Atemkenchenden, ihr Luſtloſen und Berbitterten — Denn ihr habt 
den Geiſt vergraben 
und Nachte — auſende von Spaien ſind in immerwährender Be⸗ 
wegung. un um wer v mehr Schutt auf den Geiſt zu ſchartfeln. 
Eure eigenen Herzen ſind auf Schuſterleiſten geſpannt. Die 

Berzen eurer Mitmenſchen ſind für euch Rli ungelzüge, an denen ihr 
nach Beldeben ziehen könnt. Ihr werft aulhernde Goldſtacke euch 
zu und redet euch ein, es wäͤren Frühlingsvögel, die durch die Luft 
flögen und jubilierten. 

Ihr pfiaſtert enre Wese mit Goddſtacken und — euch ein. ihr 
ginget über Wieſen von bunten Blumen übe 

Eure Lippen murmeln erſtarrte Geſetze, Ghhenhenber, von Moſt 
zerfreffen. 

Eure Hände bauen Mauern um euch auf, und ihr ſagt. jenſeits 
wären die Wilden. 

Ahr pflanzt Haß in eme Kinder, dena ihr wißt nicht wehr um 
die Liebe 

Ihr habt Jeſus Chriſtus in Holz Ls Seſchnitzt und auf ein hölgernes 
Kreuz genagelt, weil ihr ſelbſted Den Kreuzweg nicht gehen wolltet, 
der ihn zur Erlöfung führte. 

Ihr bant Iwingdurgen und hett Zwingherren ein. die nicht 
AE DESE Sieit , Jbndern einem Vhemort. einem 

.— Gewaltige Maſchinen donnern Tage 

  

   

unheilvollen Vbantomm. 
Und was w'ßt ihr von den geahnten Tempeln? 
Für die Gebärerinnen und ihre Kinder baut Er raffinierte 

Woanges, — dem ihr verſteht euch auf die Wechanik des Holterns. 
Iir Frauen. die ihr Kinder gebärt und ſie gleichgaltig vder 

aus falſchem Stolz und eillen Lügen Scheingebinden opfert — ihr 
ſeid nicht mehr Mütter. 

Ibr ſeid alle keine Menſchen mehr. feid Zerrbider ruer jelbſt. 
Und ihr Eönntet doch Menſchen ſein, wenn ihr den Glauben em 

each und den WWenſchen hättet. wenn hr. Erühbe wärrt im Geiſt.— 
Aufrecht ſchrittet ihr burch die Straßen und heute kriecht idr 

gebückt. - 
Froh leuchteten euxe Augen, urd eute find ſie huls erblindet. 
Beſchwingt wären eure Schritie, uid Heute ſchleppt ihr Sißen⸗ 

klötze hinter euch her. — 

O. wenn ihr Menſchen wäret, — unbedingte. kreie Wenſchen. 
Im Bolke int während der Rede immer 0 werdende De⸗ 

wegung eipnetreten. — Einige find hingekmet. &n 
weinend ihren Repf in den Händen. Einige lee 
Vaden. — Die recken ſich Freudig ernpor. — 
zum Bimmdel. — Ein Jüngling ſtarzt vor, ů 5 — 

Jündling: Daß wir es vergaßenl Wir ndd doe⸗ Merſchenl 
eaun beer Prauen und Mädchen Baidlauts Wir Piaß dach Men⸗ 

Alle aufichreiend: Wir ſind doch Menſchen! 
EEE ie Pnb dos mes 

Frteortch: Muim, ihr Brüder, ruſe ich euch Marfcrbertt 
Narſchiert em lichten Tag ————— Mes Megt en 

ihnen mit brauſenden Orgeiſtimmen, 
druggebilde ftei. Sehßt Hin U den Sokdaten. U e Schwer⸗ 

  

     Vente Setwer, gesent as 
D———— Marſchierk — märſchiert am 
Een Lee. Brüͤer, recket zermarierte Hard — Flaummender 
Seudiger Xüßd —= Schreide Derch iner Ereies Vaun — Rebelnkisnl. 1 

er doch 

Ihr Brüder unm Schweſtern: aeinen von tuch 

och iſt dein Herz ſo voll von ſeltſam Er⸗ 

Vor 

5 

ö Droma der 

3 Berdammer 

   
(Alle ſtehen nun ufrcl, vie reckt. — Dann 

ſich an den Händen und ſchreiten — baaK —E davon.) 

Alle: Srüder, rucket zermarterte Hand, 
Flammender freudiger Tunt; 
Schreite burch unſex fecies Vaud 
Revolution! Revolution! 

(Die Bahne ſchließt ich) 

Das Drama der neuen Zeit. 
Von Willibald Omantowsti. 

Gachdruck verboien) 
Das eigentliche Revoluttonsbrama fehlt bis jetzt. falls iſt eine dramatiſche Dichtung, die aus der der ge⸗ waltigen Umwälzungen erwachſen i und ſie in ihrer gamden Kraften und Bedeutung Aust e ausgeblieben. Ich denke hier in erſter Dinle n Vöuert, der Literatur, wie 

Laß mich dir emfalten. ͤ— 
Bon Friedrich Nietzſche, 

Laß mich bir entfalten 
mein verſchloſſen gerzl 
Deiner Siche heimlich Walten 

„ ruht ſo gnadenvoll und ailld 
auf meinem kalten, 
welteinſamen Echmerz, 

datß Sehnfrche Skekt 

in mir nach dir, 

du lichte Hinmelarerz: 

Laß mich dir erſchliehen, 
wie mich übertant 
deines Geiſten Heimlich Srühen, 
wenn du auf mich hingeblickt 

zu denen Füßen 
und mich lies und traut 

an dich gebrüät, 
ſelig war ich⸗ 

mein Herz ſchlug mir ſe lant. 

illers „Tell“ oder an Hummerf läge von 0 0 Art der 
Weber⸗, denn nur eine große Ve die auch ihnshotn, 
Volksd ichtun W wvermag ein bleibendes Kur 
ment der Dchsdn kaomtion 16 Jein. Genan beſehen 1902 
eigentlich ſchon das ſogenennte „ſoziale Drama“ eine Art 
kantarti, zum Revoluti nebroma., wieée ne alles, es ſich betont 
tendenziös gegen d— Druck. er. Geiſt oderKörper 
beſchweren, auflehnt. Von dieſem Ge ſichtspunkte aus e. 
das neue Revolutionsdrama mit Anzengruber an, 
gegen erſt im O et e Natuxalismus den Hicftboden, 
auf dem es ſich ſtark entwickeln kann. Dennoch blieb dieſes 
revoltierende Drama immer Lauf beſtimmte. inne bes⸗ 
Webteiſhen Gemd, gehen f⸗ erraltür aeher Seucgen⸗mnt 
gegen das gen Pfaffenwillkür, gegen Seuchen u 
Eruntfucht; ſelten, Sasg l waßgt ein Vichte ů Stimme 
zu erheben gegen poliltſche DWeachthaber, Fürſien öder den 
Krieg. Und tat er es, drohten —8 Veiſchiagnehme ſeines 
Wertes, Vertelgung durr) den Saatsanwalt oder gär 
empfindliche „Seihettsſtrafen wegen Berbreitung aufrühreri⸗ 
ſcher Schriften. Das war ſahrshntsig bus Sch 

ü ter in erer 
Urd wenn man heute auch bitter darüder lacht, baß er u. 
verboten war⸗ Wäisgkieder des Hührnguülernhauſes äuf 
Bühts zu 5 bringen, jo iſt doch das ſo recht 
Geiſt jeher Zeit, in. der die Wahrheit fi 
berumdrücken mußte, und wemm ſie ans Li 15 
Lchtuinhe Hiert, des pmn Wre * ahren G. 
Lüspen bappier von ihrer wa 

ſehen war. Blelleicht Hegt auch hier der Grund, Ses 
W Olospier, von dem ſein Vahrhunder nän Kechht — 

anzöſiſche nur 
lerſe und Lörftähiig im 
ſchien Werße 2 Waer 

          

   

   

   

   

    

er ein bli indwüliger D 
iſt, Jondern 5 

.— 260 In Labrtes) r 
     

  

        
  

kehr“ betannten wundervoll geäauten Würtrhe, Die Dieriun der ameihm i Lauee Es iſt eine Klage, die 8 Sibmeerſchlh aller be ſchen tter, denen aen die Sübn 219• Ueberoll bleibt ber Hichter der kühle. achliche Anwalt b der Rechtloſen, Vergewalligten, und herade Der Geuehucten Vedantenſtrenge verbeibt ißm das Ant⸗ ile 

Laßs, Wvs Dant 55 . aber EE Lppöm 
en it nde fiel & hört Paul Hechs dramatti⸗ Wpaweriſhen , Stück eines ramatiſchen Quar on; as vien er⸗ WWeoin n P. als Privatdruck in 22 Ggente auf der 'evillon⸗Preſſe Kuf Laon im Mäürz Wü t muuden, Die ag der Auflage wurde aber vom 7 beſchlag · nahmt und gegen den Asen feitens des Kriegs bägerichts An⸗ Hlage erhoben, die der Auabruch der Revolution v verhinderte. ſingt das Lied der Ertsfung von 24 0 anbterhenſchwere. S* nuchtdunkle Gewölbe, darin zwel Gefongene ſchmach⸗ ten, Ahnum ſalbtote, wird ein an i —— E 

deſſfen Mund das Wort und 
iſt. E uder Dpeh, das bün der L . G2 Sae eaen 

ale r Heiland er Menſcht 
Ueber dem Dunkel ſtöhnender Erdendnat wöldt Aüch gernbegu unb⸗ eimt uche Myſat g. deſſeren Zeit. Dieies in in eims 

Myſtit te Geſchehen ůelt 
Meibe wurch durch den vitondnen märln Zen es Ganzen 

5 

tigen Sersmaßf⸗ die wie Keulenſchläge Die ym · boliſterten Geſtalten des Dramas 5 faſt ohne alles Srdi⸗ ſche, wie ihre Sprache iſt dle einer anderen Welt. Von dem, 
was wider das Wamſchih Beſtientum ber. 
ſagt und geſchrieben wur nd dieſe pierzig Seiten edelſter. 
Lailee me ter deutſcher Vers weit weſentli der, der, bedeutemqas:-. 
voller und koſtbarer als die Bicher der; Sefümunßsfrelinnd 
Seſersgere⸗ Laeer und Henry Barbuſſe. 80 ſagt der eine der 
'efongenen öů 
Soboaten, alle, ſammelt euch, ſeld wieber 
unt ü e Arbeit in Kontoren, in Fobriken 

onmnert Sonntags an die Seen nieder, 

ver zum 
mur ſchwach, wie Kinder manchmal Diere auälen 
um eine Senfation des Schreis aus angſtverſtörten auln 
Wir alle haben das Geſicht des Ewigen verloren 

ü eeuner Keee berten ie oi er am. 
Nun aber Brennt die rote Schͤm 
durch unſer Blut und treibt das Herz Im Stüte⸗ 

Franck und Zech bleiben Pamphletiker, wie noch manche 
anderen, die aber an Wort unt Bedeutung zu weit hinter 
beiben zurückbbeisen. Aber Meuichtig und Srbe . Wbe ů 

roßen Zeit⸗ 

  

beiße Zeit, packt der Weſtfale Fritz 

Srcel mifungiteren Ernſßent pes Gerpiſen acen barem t. vor das Sewiſſen 
aeee Att mit rechtem Slick für bieſen Staff Aicht der 50 — ee Eeere enFenngehe r 
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Aus dem Freiſtadtbezirk. 

Olbee, Im Olivcer Schloß anden im Auftrage pes Haur · 

miniſterz Verſteigerungen von Kunſtgegenftänden ſtatt, die noch 

dem Haufe Hohenzollern gehören. Trotz der geringen Menge er⸗ 

gab ſich ein Kaufpreis von 10000 Mark. Es handelle ſich haupt⸗ 

jaͤchlich um Stüche aus der Biedermeitrzeit und der Jtit des erſten 

Kaiſertums, Unter den, verkauſten Sachen befanden ſich auch ein 

Oelbild Abnig Friedrichs Wilhelms II. von Preutßen und des 

lebten Abtes von Oliva aus dem Hauſe Hohenzollern, die in den 

Kunſthandel fibergingen. 

Vürherwieſen. Montag, den 15., abends 7 Uhr bei Horn 

Grüher Moſet) Sandweg 2: auße rordentlicht Mitgliederverſamm · 

kung. Wichtige Angelegenheiten erſordern die volizuͤhlige Anwe · 

ſenheit der Mitglieder. 

Srentau. Sonntag, den 18., nachmittags 4 Uhr, im Lokal von 

Axeft, Brentau: außerordentliche Mitgliederverſammlung. Das 

Erſcheinen allet Parteimitglieder iſt dringend erforderlich. 

Aus den Oſtprovinzen. 

Der Ausnahmezuſtand in Königsberg. 

Wolfts⸗Burcan meldet aus Königsberg: 

In den Außenbezirken flammte bereits gegen 11½ Uhr das 

clettriſche Licht wieder auf, in der inneren Stadt gegen 22½ Uhr. 

Die Ordnung und huhe in den Strahen der Stadt murde nirgendi 

geſtört. Umzüse waren unter dem Ausnahmezuſtand verboten. 

In den erſten Nachmittagsſtunden erließ der Militärbejehlshaber, 

Generolleutnant v. Eſtorff eine Bekanntmachung an die Arbeiter 

ſchaft Königsbergs, in der er unter warnendem Hinweis auf das 

Beſteten des Ausnahmezuſtandes die Arbeiter in den lebens- 

wichtigen Vetrivben aufforderte, in dieſen die Arbeit urngehend 

wieder aufzunehmen. Die Zeitungen hatten unter dem Ausſtand 

ebenfalls zu leiden. Die Abendausgaben erſchienen in beſchränktem 

Umfange. 
ů ‚ 

Frchſtabt. In der Hauptverſammlung des jozialdemokrati· 

jchen Lereins wurden in den Vorſtand ge— ählt: Schuhmacher⸗ 

meiſter Nimmert als Vorſitzender, Sausbefiszer Urlitzti als Kaſ⸗ 

ſierer. Weichenſteller Lehmann als Schriftführer und Maler Kerx- 

juch als ſtellvertretender Schriltführer. Vor Beginn der Wahlen 

wurde dem bisherigen Vorfitzenden ein Vertrauensvotum ausge⸗ 

:. „Die Serſammelung üpricht dem Ge⸗ 

Lauen und ihren Dank für ſeine raſt⸗ und 

ſelbſtloſe Tökigkeit im Dienſte der Martei ans und bittet ihn ein⸗ 

ſtimmig, den Vorßitz wiedcr anzunehmen. Zur Wahl eines Aus⸗ 

ſchußes von Vertretern der einzelnen Berufsgruppen im Kreiſe. 

welcher im Ledarfsfalle der zu erwartenden Ententelommifſion die 

    

noſien Nimmert    

    

  

ů Gewerkſchaftliches. 
Vorbereitung des Wiederanſdenes. 

Die Zentrularbeitsgemeinſchaft des Deuiſchen Trunsport- 

und Berkehrsgewerbes hielt am 9. Januor erne Vorſtunds⸗ 

ſißung ab. Auf der Tagesordmmg ſtanden u. a. die Be⸗ 

ſprectumg mii dem Reichskommiſſar für Wiedergufban über 

die Befördereng von Aufbaumaterialien in das zerſtõrie 

Gebiet Belgiens und Nordfrankreichs, ſerner Erörterungen 

über Lohnerböhnngen als Ausgleich für die geſtiegenen 

  

  Brot⸗ und Kortoffelpreiſe. 

  

Feuilleton. 

Karl Liebanecht zum Gedächtnis. 
D. dem Koß⸗ an dem ſich die Schandtat der Mordbuben 

im Offiziersrock jäbrt, die am 15. Jannar 1919 den erſten 

Pionier im Kampf für das revolutionäre Recht der Ar⸗ 

beiterklaſſe ermeuchelten, ſchenkt uns Franz Pfemfert 

im Berlag der „Aktion“ ein Buch, das anfeuernd, begeil⸗ 

Weiaſ und niederſchmetternd zugleich wirkt. Es ſind die 

rieſe Kart Liebtnechts. Pfemfert ſagt dazu ſelbſt: „Der 

»Karl Liedknecht. der, abgehetzt, todmüde um 12, um 1 Uhr 

nachts heim kam, ſich dann ans Klavier beſſie um noch 

einige Minuten Cdopin oder Beethoven zu ppielen als Ab⸗ 

ſchluß des Kompftages: das iſt der Karl Liebknecht, der aus 

dem vorliegenden Buche uns entgegentritt. Dieſe Briefe, 

geſchrieben im ſchmutzigen Kittel des Armierungsſoldaien 

und in der Sträflingskleidung des Zuchthäuslers, —, ge⸗ 

ſchrieben für die nächſten, liebſten Menſchen, die Karl Lieb⸗· 

enecht hatte, geben den ganzen Mann. Neben der Lauter⸗ 

keit, Reinheit und Jartheit in perſönlichen Angelegenheiten, 

von denen jedes Wort zeugt, iſt es immer wieder die uner⸗ 

müdliche Teilnahme am Kamt 

ſie, wie unter der Zenſur 
werden ſoll.“ 

Karl Liebknecht, der aus heißlodernder Liebe zu ſeinen 

Brüdern mit den ſchmutzigen Händen und den hohen Stirnen 

alles auf ſich nahm, wird als Vorbild immer⸗ geachtet ſein 

auch bei den Sozialiſten, die nicht mit ihm die ſteilſten Wege 

gehen konnten, da ſie erkonnten, daß das Ende der Ab⸗ 

ſe, 
des Zuchthauſes, unterdrückt 

ſturz ſei. 
Zören wir, was Franz Pfemfert zu dem Tod dieſes 

großen Manes zu ſagen hat: 
a.. . Die Lüge darf nicht weiterwuchern, darf nicht 

triumphieren! — 

Und Karl Liebtnecht 
merlich zuſammenbrach. 

Die Revolution, die er ein Leben lang mit allen Faſern 

jeines Herzens herbeigeſehnt,die er, auf dem gefährbetſten 

Poſten ſtehend, jahrelang mitvorbereitet hatte, die Revoſu⸗ 

tion begann. 
E 

Die Wahrheit, das Menſchenrecht zum Siege zu bringen, 

die zufammenbrechende morſche, ſchuldige Geſellſchaftsunord⸗ 

nung zu beſeitigen, den Sozialtsmus in die Tat umzuſetzen, 

das war das Gebot der Stunde. 

Wie immer ſtand Kari Siebtnecht aß und Wut 

und Verleumdung umbrandeten ihn. e wurde auf 

ihn gebetz en Lilfaßſäulen Verlins peitſchten Phl 

auf, ihn zu vernichten, ihn zu morden. Alle Gemeinheiten, 

deren eine verfaulte Geſellſchaft föhig iſt. wurden gegen 

Karl Liebknecht verſucht. Doch er, der ja während ſeiner 

Kämpferjahre und, beionders, während der Krieaszeit der 

Meute ſtandgehalten hatte, trotzte auch dieſen Angriffen 

mutig, jetzt. da es den letzten. den eniſcheidenden Kampf galt. 

Noch am Morgen des Tage⸗, an dem bezaßhlte Subjekte 

ſeinen Körper töteten, rief Karl Liebknecht ſiegesgewiß den 

Feinden zu: 
»Unſer Schiff zieht ſeinen 

dahin bis zum Jiel. dahin bis zum Jiel. Und o5 

erlebte den Tag, da die Lüge jäm⸗ 

    
     

geraden Kurs feſt und ſtolz 
wir dann noch leben werden 

— leben wird unſer Programm: es wird die Melt der er⸗ 

löſten Menſchheit beherrſchen. Trotz ulledem!“ 

Und das Programm lebt! Lebt und wirkt allüberall, wo 

   

  

revoluti e Arbeiter ſich zum großen Endkampf for⸗ 

mieren. Ka⸗l Siebenecht! Gebet hin auf welczen Fleck dieſer 

gemarterten Erde immer und rutet den Unterdrückten diejen 

Namen zut: die Pulſe werden lebendiger pochen, Augen. von 

langer Arbeitsfron matt, werden hoffnungsfroh aufleuchten: 

Karl Liebknecht gibt ihnen die Gewißtheit des Sieges. — 

Denn er fiel unbeſiegt. Und ſeine Waffen 
znd nicht zerbrochen. — Nur ein Herz zerbrach.“ 

  

  

MseeLss MBähguntzmehnsg 
Amtiihße Dekanntrahngen. 

Abgabe don Lebensmitteln. 
  

Ausgabe von Markenbogen zu den 
Nahrungshauptkarten. 

Am Sonmabend, den 17. Januar werden die 
mittagsſtunden zu vermeiden. 

Am Sonnadend, den 17. Jennar und in 
Saußt der mschßen Wache — kalgenbs wncheoͤlgenber Srechen in den dahinter ver, in Srölen van 8.— Uhhr. 

Sebensmittel zur Ausgabe: 
I. Ac Soumabend, den 27. Jamar: 

Auf Neichsfeiſchnurte Ssichniät D5 
Se HEiES 2% Scaee S Siei aes Dieest 

(ESüudersarten Te Haufte;. 
2. Bon Möniag, den 12. E   r rtie⸗ 

AAf Die SEeinsiiiKüs⸗ 

Merktek Ausgabestsen ansgegcden: 

Lr.108 —148 — Sansßar. Rüdchen⸗ Der Magiftest. 

Ausgade der Brot⸗ und Mehlkarten. 
Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal 

gegen Äbgabe der Hauptmarke Nr. 1565 aus⸗ 

  

AEDD 
Der M. 

die hervorbricht, felbſt wo 

  
mirtagsikunden zu benutzen, um dadurch arößeren 

Andrang und längeres Warten in den Vor⸗ 

— nd 17.3 Die Ausgabe erfolgt in ſämilichen aufge⸗ 

neuen Markenbogen für die Haushaltungen führten Ausgabeſtellen von 82 ihe ixdoch 

Danzig, den 15. Januar 1920. 

Graue Steine am Wege⸗ 
Rach einer letkiſchen Ballade von Werner Peter Varſen. 

Alles, was ſie wollen — nur bleiben ſie nie ſtehenl Setzen ſie 

ſich nie auf graue Steine am Wege. Alles — nur nicht das! 

Denn es ſind nicht Steine, ſondern verzauberte Menſchen, die 

einſt denſelben Weg gingen, den wir gehen. Denſelden Weg: wie 

wir — von einem großen Streben beſcelt. Auf der Irrfahrt 

ums Glück. 

Vitle zogen aus — wenige kamen ans Zicl. Viele graue Steine 

fäumen die Wege unſerer Heimat. 

Und immer wieder ziehen neue Menſchen aus: 

Wie Schwalben im Herbſt 

Froh und rüiſtig zu Anfans. 

Mie Schwalbenſchwärme 

Doch dunner und dünner werden die Reihen. Einer nach dem 

andern bleibt ſtehen. Bleibt ſtehen und ſchaut ſich um. Als wolle 

er noch ein letzte Mal den Blick über alles ſchweiſen laſſen, was 

hinten liegt. 
Und müder werden des Wanderers Füße, als klebten ſie »an 

der Erde. Er möchte ſich ſetzen und ruhen. Sich ſetzen und in 

langen Zügen die köſtliche Stille ſchlürken, die wie ein altes, trau⸗ 

tes Wiegenlied zu ihm ſpricht. 

Noch ſchwankt er. ‚ 

Aber ſchon ahnt der Stein den Sieg. 

Der Wanderer ſteht wie angewurzelt. 

und — er läßt ſich am Wetzeßrund nieder. 

Coldige Aehren lehnen ſich an ſein Haupt und flüſtern alte. 

uralte Geſchichten. Das Gras ſchlingt ſich um ſeine Füße, als 

wolle es ſte halten. Die Kornblumen wiegen müde die blauen 

Köpfchen. Und der Wind geht auf leiſen Sohlen einher und 

ſummt: 

„Hleib bei uns, geh nicht fort!“ 

„Geh nicht fort!“ flüſtern die Aehren. 

„Ja, jo, geh nicht fort!“ nicken die Kornblumen. 

gern auf den Wieſen klingt eine Senſe: „Geh nicht fort — — 

Und der Wanderer fühlt: er konn nicht weiter. Nicht 

weiter 
Er ſenkt mit beſeligtem Lächeln das Haupt. 

Der grane Stein hat geſiegt. 

Wie Lächeln huſcht es über 

die Opfer. 

Viele ſind ihrer, unendlich viele! Und immer wieder werden 

neue kommen, immer wieder. Kommen, ein Weilchen zu ruhen, 

und — bleiben. Und ſo immerfort: ruhen und bleiben. Immer⸗ 

  

BIüiVY 

Ein letzter Kampf noch 

ſein bemooſtes Ankliß. Er zählt 

  

Viele ziehen aus. 

Wenige kommen ans Ziel. 

Nur die. die kaub und blind ſind und herzlos gegen ſich felbſt 

und — haſſen können, wo ſie lieben. 

Die nur. 
ä—ꝛ.———

— 

Humor und Satire. 

Eine „klaſſiſche“ Anrede. Eine hübſche Geſchichte von dem großen 

ktalieniſchen Schauſpieler Roſſi erzählt Alois Wohlmuth in ſeinen 

Erinnerungen. Sie ſpielten bei den deutſchen Gaſtſpielreiſen zu⸗ 

ſammen und hatten Freundſchaft geſchloſſen. „Weißt du“, erzühlte 

Roſſt dem deutſchen Schauſpieler, „bei euch ſpiele ich gern: uber 

drüben in Amerika, das iſt gar keine Kunſt mehr. Da habe ich 

manchmal, wenn ich im Weſten habe ſpielen müſſen, in einem 

Zirkus oder großen Schlachthaus oder ſo — Sachen geredet — ol 

Zum Veiſpiel habe ich auch ein paarmal reivgerufen ins Publikum 

(Er donnert mit ſchwungvollem Pathos die Haffiſchen Worte 

aus Götz von Verlichingen“) — und Brav haben ſie gerufen— 

da cupo!“ Er ſchüttelte ſich dor Lachen. „Da capo, weißt du, das 

war das einzige italieniſche Wort, was ſie verſtanden haben — 

und das habe ich ja gewußt!“ 

  

SSSSSSetesetesetete.— 

Verteilung von Margarine auf die 

Einfuhrzuſatzkarten. 

Auf Marke 12 der Einfuhrzuſatzurten vom 

12. 12. 1919 Kommt von Sonnabend, den 17. 

d. Mis, bei nachſtehend aufgeführten Kauf⸗ 

ieuten Margarine zum Verkauf: ů 

Barczinski. Bohlen, Dahlmann, Dieck, 

Freitag, Fierke, Graff, Beamten⸗Konfum⸗ 

  

(183 

  

gegeben. 
Danzig. den 15. Jamiar 1920. 

SDer Magiſtrat. 

Geſchäft, Lehmann. Moers, Mihkoteit, 

Oloff, Rappel, Tilsner, Thiel, Trondt 
Frankenſtein, Kankowski, Tietz und 

VBolkmann. 
Jeder erhält 125 Bramm Margarine. 

Der Kleinverkaufspreis beträgt Mk. 525 für 

das Pfund. Wer die ihm zultehende Margarize (185 
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hettswehr nicht ausdeſchend ſein ſollten. 

Lolkales. 
Gerichtshetze der „Danziger Allgemeinen“. 
Dem Junkerblatt in der Hundegaſſe war wleder einmal 

großer Schmerz widerfahren. Standen da am ienstag gwei 
Redakteure und ein ſ. ialdemokroliſcher 

bee Beſebteten , vor dem Gericht wegen angeb⸗ 
licher Be * des Oberſten v. Horn. Das Gericht aber 
verbonnert die Sünder nicht, ſude 2n üpricht ſie freiꝛ Eine 
ſtralbare Beleldigung habe bei ben Angeklagten mit vorge· 
legen. Die andhe füegi findet das Urteil gänzlich 
unverſtändlich un Laſe aß b0 durch Eintlegung von Be⸗ 
rufung eine Nachprüfung des Urteils werde ermöglichen 
laſſen. Nun wir ſehen einer ſolchen Nachprüfung mit Ruhe 
E Sie würden unſeren zahlreichen Dieſen die Mö̃g · 
lichkeit bieten, ihre Ausſapen zu machen. Dieſe wurden in 
der Dlenstag⸗Verhandlung gar nicht vernommen. Daß dann 
der Nrozeß einen dem deutſchnationalen Hetzblatt an eneh ⸗ 
meren Aushang nehmen würde, möchten wir bezweifeln. 

Die pokniſche Preſſe über Danzig. 
Der Danziger Korreſpondent des „Tziennil Powſzechny“ gibt 

intereſſante Informatlonen über das polniſche Küſtenland, die 
durch zahlreiche Druckfehler verunſtaltet ſind. In den umfang⸗ 
reichen Korreſpondenzen ſchreibt er u. a. über Zoppot: Seit einer 
Reihe von Jahren ſchon arbeitet in Zoppot mit gryßem Nußen die 
Kunk Ludowy unter der trefflichen Leitung des Herrn Schultz. Die 
betreffende Geſellſchaft befaßt ſich mit Kauf und Verkauf von 
ſtädtiſchen Beſitzungen und brabſichtigt ſich mit einer ähnlichen 
Danziger Geſellſchaft zuſummenzuſchliehen, auch bereitet man die 
Gründung einer Zweigſtelle der Danzig⸗Bromberger Diskontobane 
voor. Indem er dann den Kauf von Koliebten durch den 
Direttor der Diskontobank W. Kurowſki beſpricht, fügt er hinzu: 
Koliebken ſtellt ſich anders da, als Zoppot, da dert ein breiter 
Strand iſt und die Hügel erſt hinter der Stadt mit bequemem 
Eingang liegen, denn in Koliebken iſt das Ufer felbſt verhältnis⸗ 
mäßig ſchmal und ſoglrich beginnen ſteile und hohe. zum Teil be⸗ 
waidete Anhöhen. So iſt z. B. die Ausſicht von Koliebken unver⸗ 
gleichlich weiter und ſchöner als von Zoppot. Koliebken bildet bls 
zu einem gewiffen Grade einen Gegenſatz; und eine Ergänzung 
Zoppots. Es glückte auch in Koliebken ein Mineralwaſſer zu ent⸗ 
decken, das angeblich die Eigenſchaft hat, daß ſein Genuß anregend 
auf die Eeſichtsfarbe wirkt. Kolieblen iſt dafür geſchaffen, daß in 
ihm Seebäder entſtehen. Die Baupläne ſind. feriig. Natürlich iſt 
die Unterſtützung der polniſchen Geſellſchaft und der polniſchen Re · 
gierung nötig. Sie muß darauf beruhen daß., wenn man nach 
den beſtehenden deutſchen Plänen geßt. in Koliebten der Bahnhof 
auszubauen iſt und die Züge, die alle halbe Stunde nach Zoppot 
gehen. nach Kolieblen zu verlängern ſind. Die Korreſpondenz 
ſchließt mit den Worten: Es verſteht ſich, daß hierzu angeſpannte 
und ſyſtematiiche Urbeit nötig iſt. Die Deutſchen beſitzen einen 
Verband der Oſtſeebäder. Wir müßten einen Verband der vol⸗ 
niſchen Küſte gründen. Seine Nufgabe wäre die pl ßige Ent⸗ 
witkelung des Küſtenlardes. Unſer Staat wird nämlich auch ſo 
mit Arbeit Uberlaſtet. Hier iſt private Initiotive nötig. 

Auslandspäſſe für deutſche Meſfſebeſucher. 
Für Ausſteller und Einkäuſer der Danziger Frühjahrsmeſſe iſt 

es von beſonderer Wichtigkeit, daß ſie ſich jetzt nach Adtrenmmg 

    

Danzigs vom. Deutſchen Reiche mit einem Auslandspaß verſchen 
müſſen, der, da die Reiſe nunmehr durch polniſches Gebiet geht, 
das Diſum des polniſchen Generalkonſulats in Verlin (Pots⸗ 
damerſtraße 62) tragen muß. Wie dem Meſſeamt mitgeieilt wird. 
werden olle an das polniſche Generalkonſulat in Bexlin in dieſer 
Angelegenheit gerichteten Erſuchen um Viſierung der Päſſe um⸗ 
gehend erledigt. Für die Rückreiſe von Danzig aus erfolgt die 
Viſterung ſofort bei der Ankunft im Wohnungsamie der Danziger 
Frühüjahrsmeſſe. Deutſche Kaufleute. die die Abſicht haben, als 
Einkäufer zur Danziger Frühjahrsmeſſe zu fahrer. werden guttun, 
ſich wegen der Viſterung ihrer Päßfe ſofort an das polniſche Ge⸗ 
nevalkonſulat in Berlin zu wenden. Einkäufer aus den früher 
deutſchen jetzt polniſchen Gebieten benötigen derartige Päſſe nicht. 
da die Reiſe aus polniſchem Gebiet in den Freiſtaat Danzig ohne 
Paß erfolgen kann. 

Die Einwohnerwehr. 
In der Gewerbehalle ſprach 

über die von ihm zu biwende Einn 
Kedner erflärte, Daß 

    

  

   

  

     dem Inlande gegenüber 
Lanz. ſein wolle. Dumit würbe man am 
weiteſten kommen. Er müſſe auch ſagen, daß er auf dieſem Wege 
bei den Verhandlungen mit den engliſchen Kommiſſtonen Ver⸗ 
ſtändnis und Entgegenkemsten geſunden habe. Zunächſt galt es, 
dis Verhältiſſe zu klären. Die Entente will in Danzig Sicherheit 
haben. Wenn Dieſe durch Danzig jelbſt geſchaffen wird. darn wür⸗ 
den die Ententetruszen berringert werden. Außerdem werde Dan⸗ 
zig der engliſche Stützpunkt lein für die Truppen, die ſith irn 
Adſtimmunzsgebiet befinden. Danzig habe natürlich den berech⸗· 
tigten Wunſch, ſich ſeibſt zu regieren und ſich ſelbſt zu ſeypützen. 
Deshalb müſſe man der Entente beweiſen, daß man hierzu beren 
und in der Lage ſei. Zunäehſt komme die Polizei und die Sicher⸗ 
heitäwehr in Betracht. Letztere ſei teuer. weil ſie aus Untervffi ⸗ 
zieren beſtehe, für die auch nach 12 jähriger Dienſtzeit geſorgt wer⸗ 
den müfte. Die Sicherheitswehr könne alſo nur ſchwach bleiben. 
Eine Verſtärkung mößſe durch die Einwohnerwehr geſchuffen wer⸗ 
den. Sie ſolle auf 8550 Mann gebracht werden. Sie werde aus⸗ 
gerüſtst mit dem Schutztruppenhut, einem Gurt. Seitengewehr. 
Gewehr mid Mafchimencewehren, Für dis freimrilligen Miigieder 
werden Hiſßen uungehertist. Für die Fübrunz geien Verufsofliziere 
erforderlich, da einſchlägige Kenntniſfe nicht zu entbehren find. Die 
Emrrfübrer ſollen von Den —.—— A E O. 
inwohrsrr Lir Gur eingeſetzt, Pelisei- und Sicher⸗ 

se vicht aussstaes ßas Und daun ſollen ſte die 
Sewachung der Straßen und offentlichen Gebärde Bberäehmen. 

  

   
   

Die Waffen ſind bei der Sicherheitzwehr in Vetwährung. Heber 
den Dienſt wird eine Orisſatzung ergehen. Aagenommen werden 
kerfonen im Alter von 20 bis 50 Jahren und hecüder“ Für den 
Dienſt wird eine Vergtltung gewährt. Außerbem gite es freie 

Magiſtrat ſod beantragt werven, ur Kartohhelmarlen, bie n 

die Verfaßſung kolgenden Urtiter aufgzenehynen: 

„Die einzelnen Berußs. end Intereſſengrsppen werden zur 
Beriretung ihrer wirsftüchen Aufgshen in 
mern zufammengeſchloſſen. Heſetentwürfe, die das Arbeitägehiet 
deſtimmter Kammern berühren, kint ihnen zur B̃golachtung 
vorzulegen. Die Rommern haber: das Recht, der Regierung 
Geſetzentwürſe zu unterbreiten.“ W 

Beide Züge führen Durchgangswagen Berlin—Danzitz und umge ⸗· 
kehrt, und zwar Danzig ab 10.07 Uhr vormittags und Danzig an 
5.40 Uhr nachmittags. ů 

Berfemmlung ber Pußmachertunen. Am Donnerblag ſprach in 
einer großen öffentlichen Vertammlung aller im Putßſach beſchäl- 
tiaten Perſonen Gewerkſchaftsbeamter Weiglein in einſtün⸗ 
diger Rede über die dringende Notwendigkeit eürer Lohmauſbeſſe⸗ 
rung, da durch die teuren Lebensverhältniſſe der heutigen Zeit, 
die Putzmacherin nicht mehr imſtande jei, ſich zu ernähren. An 
Neuanſchaffung von Kleidern oder gar Wäſche ſei nicht zu denken, 
trotzdem werde von den Arbeltgebern verlangt. daß gerade eine 
Putzmacherin ſauber gekleidet ſei, ohne natüirlich für vieſe Forde⸗ 
rung im Geringſten riwas beizußenern. Wenn man in Betracht 
zieht, daß die Putmacherin in gewiffer Hiuſicht künſtleriſchen Ge⸗ 
ichmack und ausgeſprochene techniſche Fertigkeiten in ihrem He⸗ 
ruf beſitzen muß, um etwaß leiſten zu EDimen, id Mune muit nicßt 
begreifen, daß dieſe Fähigkeiten nicht entlohnt roteden. In den 
lehzten Wochen hat etz ſich der Verbond angelegen ſein laſſen, durch 
eine kräftig eingeſetzte Agitation unter den Putzmacherinnen, die⸗ 
lelben ſoweit zu bringen, daß ſie zum größten Leil ſich der Urga⸗ 
niſation des Schneiderverbandes anſchlviſen. In verſch'edenen 
Sitzungen wurde nun ein, wenigſtens ꝛinigermaßen den heutigen 
Verhältnifſen Rechnung tragender Tarif aufgeſtellt, welcher durch 
einmürigen Beſchluß zur Annahme durch die Verſammelten ge⸗ 
kangte. Dieſer Tarif wirr ben Uuternehmern zeigen., daß die For⸗ 
dorungen ſehr beſcheiden ſind und ſich genau in den Grenzen des 
Angeſtelltentariks jür Verkäuferimen bewegen. 

In der Diskuſſion forderte der anweſende früͤhere Gewert⸗ 
ſchaftsbeomte A. Beumer die Verſammlung auf, durch ſeſten 
Anſchluß un die Organiſation, eine geſchloſſene Maſſe darzuſtellen. 
um etwas Günſtiges erreichen zu können. Andere Redner und 
Rednerinnen vertraten dieſelbe Meinung. Im Schlußwort be⸗ 
tonte der Referent, daß heute im Zeitalter der Aufklärung die ar⸗ 
beitende Frau eben bohin gehört, wo ihre Intereſſen am beſten 
vertreten würden. Das wären ſtets die freien Gewerklchaften ge⸗ 
weſen. 

Gerichtsecke. 
Der Stuart Webbs⸗Roman „Dos blaue Auto“ vor Wericht. 

Vor der Strafkammer hatte ſich der Student der Rechte Scrauel 
Eugen N. aus Niga wegen eines großen Geldiebſtahls zu verant⸗ 
worten. Der Angeklogte iſt eins zeveifelhalte Erichinung. die 
aber elogant und ſicher aufzutreten verſteht. Bor dem Rriege war 
er in Amexika und ging dann noch vor Ausbruch deß Krirges nach 
Wien. Hier ſoll er mit s5 Jahren ichweren Kerkers deſtraft worden 
ſein, wus er jedoch beſtreitet. NRach dent Kriege wollte er in die 
Heimat nach Riga zurück. Er ꝛeeſte über Lumänies. Sränie über 
von Sort aus nicht nach Riga gelangen. Es wurde ihrs gedaten 

üſſe nach einem deutſchen Hafen zu gelangen ſuchen. um von 
r See in die Heimat zu fahren. Ueber Poken kam er 

dann in das beſetzte Gebiet der Urtvinz Poſen, und zwar nach 
Hohenſalza. Mit zwei polniſchen Herren wollte er üher die einſt⸗ 
weilige Grenze nach Deutſchland. Die Polen hatten 800 000 Mark 
polaiſches Geid bei ſich daß ſte zur Prupaganda derwenden holl- 
ten. Zum Zwecke der Grenzüberſchrektung wurde Das Geld verttilt 
und jeder der drei Perſonen erhielt 100 000 Mark zur Auft 

So gelangte man ſach Dunees; 22. — 

• E. 2 

  

    

polnisches Geld und krhielt 

Deſundere Kam- 

— DSDEEE 

＋＋
 VN icht ten Sii den Süchſfüuden .S-S⸗ begimmen, am Eonmabend. bent Sarxfert werben tömmen, Wuktenerzenggißt iu lichess.— Heit den Ii. Donnar, in ber ei ben S-nhä- — 

W der Ferisount Lennbert werben 3 Eer Bus bs, — V ö ung L verankert werden. en wurd ů beſchloßen, an ben Verſaßurgteusſchuß, pen Umrrag 8n beus, i Murgane der Weot, und Mehllarten. Die Brot⸗ mmd Mibt⸗ 

eukgeheben. 
— * 

mutgete non Rarbennogen zu der Kahcnshrhaupeköorten. iber 
Maglſtear rußt be der heallgen Nammer vunterre Seitgag ernteut 
Straßen deren Hausholtungen am Sonnosend, den 17. J- 
nuar in den tue der Brkanntmachung erhchtiichen Kusgabeſtellen 

neut Morkenßogen in, Empjang nehmen können- 

Abgade der Hauuptmarke Nr. 158 

  

    

    

  

Zufammenſtoß mit einem Kutv. Wypheſtern abend Uhr ſtieß PVPoli vom 18. Jümuax. 1020. Verhaktett 14 Wer⸗ ein Autv in Langluhr in ber Hauptſtraße mit einem von Danzig ſanen, dt 4 wagen Diebſtabls, 1 wegen Hehlerei, 8 kommenden Rohlenwagen zuſammen. Ein Pferd wurde am Kopts tnegen ru Enden Lenn end Aweärtancbteh Wafſfen tragens, verleßt. Der Suivführer verſchwand nach dem Juſammenſtoß f 6 in Pot —. Gsſunden: 1 wollene Decke; 5 Schlüffel ſchnell. ů ů öů 3 — usdß 1055 Wolieraltünbne1 Ponhb ult aus 
— Deim Fut Sütdau s90˙ol Täſtbtums. Rorb m ber nte Wänong D 15 — Heuuhen md bn Säbeiger endeuenen Peren Dr Juß, Lanagofſ o. 1 Ue Lente 26 ber Lagesſäesng D 2 80 üef rlolhesbueg. 1 agen, abzuholen von der Wache des 3. Volt⸗ 

l⸗Meplers, Laisbens e, — Zugelaufen: 1 großer ſchwarzer 
vund mit Halshand gez. Stehler. Siiberhannmer, abzuhalen 

von Herrn Aletander Miotte, Bröſen, Konze⸗Straße 11. 
1 grau und weiß gefleckte Ziege mit Halsriemen, abzuholen 
von Herrn Kaufmann Froft, Eindenſtraße 8. Die Empfange⸗ 
berechtigten wollen ſich zur Geltendmachung ibrer Rechte 
innerhalb eines Jahres in der Zeit von d dis 1 Uhr vor⸗ 

4 mittags bzw. bel den genannten Findern melden. 

WMaſerkandsnachrichten am 18. Jamtar 1920. 
geſtern hente geflern heute      

    

—5 Standesumt. 
Todetfälte: Rentenempfünger Julius letz, 65 J. 8 M. 

Rentenempfängerin Marie Kuch, 56 J. — S. des Rutſchers ih 
„Birzle, totgeb. —, Arbeiter Johann Damps, 29 J. 11 N. — 
Schlller Hermann Waſſerberg. 8 J. 1 N. 

Theater und Konzerte 

  

Wilhelm⸗Theater. 
Der Tastzenwalt. ——* 

Schwank mit Möſik von Vordes Milo und 
Muftt von Walter Schütt. 

Zeitsreapapier iſt hertzutage akaa⸗ 
Schlochte Operetben aber ſind wohlſe 2 
nicht viel Auſfhebent um Linen Schu 

Sine Oaße in der geiſtigen Süfſte iſt däl 
Rouge. ᷣ52 

Unter der Spielleitivg Adolf Wag 
Erſtanfführung Welt gebrocht. Das Rin 
dome einer Fr rt. Die 
ſtändlich. Unverftändlich aber bleibt.d 
mik dem Charakterkomikex h. 
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Sprecher am Wilhelmtheater vereingeile 
ſpieltunſt. Bon den Damen zeichmete 

Pertzantentpapter. Elft ů‚ 
MNaher böolten aus ihren nicht 

ü Laug, Mit Dina Londe Wot 

Eeleert aef . 

  

    
   

    

     

                    

  Diebſtahl in Danzig bemerkt ů 
und es gelang auch. den Angeklo 

Schi 
bezand ſich der Maſchiniſt Gußen Schifteinnge. Vos deen 
Zurnſe, und die beiden 

Hebeperfonal glaut 

Hettmert hutte und wie der Keſſel ihn en den Hfah 
Als der Junge bon dem Ler Sch üſinse Eb. 3 de. 
hernnter ins Waſſer. r ilksiunge wurde als 
Kranbenhaua gebracht. S. hatte ſich nun vor dem Schöfſenssericht   Lerpfkegung und eine Trauprämie. Jeder Mann wird wit 20 000 

MWark in der Sebensberſteherung eingerauft und mit 40 000 Me 
gegen Irwalidität verſichert. Im Falle der Invaliditst erhält er 
üäglich 10 Mark. U 

2 

Wirsſchaſtliche Kammern der Berufs⸗ um Iuitereſſengruppen. 
In der letzten Volderfammlung der Verbrouchertomemer waurde 
nder die Fleiichverforgung und ödie Kortoffelverſorgung im Frei⸗ 
daat geſprochen. dit onf eine neue Erundlage geſtellt werden muß, 
Ubder die man ſich in großen Jügen zinigte. Die Organiſationen 

  

  

megen fahrläfßer Kötuns zu. verantwörten. ba er die Kufficht 
neer ven Schiſelonden Peben ſelke, Ses Ger L 
Sreiſprechtüng: de nach dem Sutach   ber Verbraucher. Erzenger und Händler ahsten Zulgmawengehrack 

werden und ſich gemeinfarn ait den Bchörden einigen. — Deim 

  

        
   

          

   
   

       

Sachoerſtüirvipen d. 22.   

        

     
       

          

     
   

      

  

    

       
 



      

nans 
K Achtung 
— — Bund der Auslandsdeutſchen e. L. 

Lande⸗oerband Danzig :: Poggenpfuhl 16 

ſordert hiermit ſeine Mitglieder zur Wbholun der Formulare für 

die Entſchädigungsanträge auf und zwar in folgender Reihenfolge: 

Montag, d. 1U. Jan. die Nummern d. Mitgliedskarten von 101— 200 ů 

3rn. früh entſchitef jankt nach Eem 
eren Leiden n;etn iiebe Frun. Mutier 

und Großmurder 

Frieberine Orlomski ttb. Shtüäer * 
Ei ünoch nicht vollendeten 55. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tieſbetrübt an 
Georg Ortowehi u. Ainder. Untime Lichtasplele 

  

   
    
     

        
   

       

        

  

       

  

         
    
   

    
   

Llohtsplioele    
   

  

      

      

    

  

    

        

   
    

  

   

      
     

    

    

   

    
    

    
    
       

     
    

    

    

      

       

  

Schidlitz, den 15. Jamer 1920. Dienstag „ 20. „* 

ü Dl Beervignng iader dostils, Ser, VDon Freltan bis Dienstag Witwoch, 22122. — — 251—450 m kavpibahnbot, 

i ö‚ chidlttz. 26 ö Lur WIberWle Opictgen! Deens 25. — * „ 501 A185 vomis. bis einicn.22. Jan. 

— ———————— 
Sonnabend 24. „ „ 2 „50i un Henn Porten 

— 
darüber V 

    

    

  

   
     
     

    

   

  
in ihrem neuesten 

gläazenden Viernkter- 
Lustspiel 

iiiU Fahnt 
i aa Hlauel 

Iiifenhten 

Die in den Baracken Jakobswall, Strohdeich und Pelonken 

wohnenden Mitglieder brauchen nicht zu erſcheinen, da dieſelben 

von einer Kommiſſion beſucht werden und zwar: 

Jokobswall, am Sonntag, den 18. Januar vorm. 11 Uhr 

Strohdeich Montag, „ 19. nachm. 4 „ 
Pelonken „ Dienstag. „ 20. 4 ů— 

Die Aushändigung der Formulare erfolgt gegen Vorzeigung 

bezw. Einlöſung der Migliedsbeiträge von 1920. (Erſtes, 

Semeſter) ſowie des Nachtrages von M. 2.—. ů 

Die Büros Doggenpfuct ſind von heute ab von 9 bis 3 Uhr 

ohne Unterbrechung geöffnet. Der Vorkenn. (186 

   

    
       

         

   
    

Der lerr 
der Liebe 
Spannendes Schaaspiel in 5 Akten 

in den Hauptrollen: 

Gilda Langer 

Cari de Vogt 

Siadttheater Danzig. 
Direktion: Nudolf Schaper, 

Freitag, den 14. Januar 1920, abends s8 Uärſff 
Dauerkarten L) 1. 

Gaſiſpiel Ernſt Riedel vam Stadttheater Münſter 
auf Engagement 

Der Pofſtillon von Lonjumeau 
Komiſche Oper in 3 Aͤkten von Adolph Karl Adam. 

Hierauf: Tanzbilder. 
Sonnabend, den 17. Januar 1920, nachm. 2 Uhr] 

          

   
          

  

       

   

      

  

      
    

        
   

          

    
   

  

  Ermäßigte Preiſe. 2 
8 — „ 12 

Frau Holle lnrt“ Dauſher r öhndahim⸗ Vabnd: Wibmmne Duäſig.UIIl Aiternacht 
Weihnachtsmärchen mit Tanzeinlatzen. Sonntag, 18. Jan. 1920 im grohen Saale der Selsamee Begevenhen 

Adends 6 Uhr. 53 b Zgimmererherberge, Schüſfeidamm 42 in 5 Kapiieln. 

Dauerkarten E 1. Nordisch Pram ordisches O- 

Ergreilendes Drama in 5 Akten Generalverſammlung Erziehung zur Liebe Hauptrollen: 
    
     
   

  

    
   

    
              

    

   

      

   

   
   

        
       

  

   

Happtrolle: (173 
Ein ernſtes Spiel von Hanns Kyſer. 0 Tagesordnung: C᷑‚ 

i ara Wleth 
Sommag, den 18. Jannar 1920, nachm. 2 Uhr Carmen Lartellieri — „Kaſſendricht vom, 4. Huantal 

2 Tätigkeitsbericht des Vorſtandes 

Frau Höolle Anteng & Utv. —ᷓ— ůu 3. Vericht üder die Tarifverhandlungen Raue fünns. 

ů au Holle Urzts Vorstehung 148 Unt e 4. Reuwahl des Vorſtandes Vortäbangen: 
— i anentegen Iunkergasse 7 5. Wichthiteit de 80 3. 6, 75 80 

Ds38 Uhr — Eckæe Breitgasse. Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen iſt es nntags 20. 410, 50, 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. ů ů — — — Pflicht aller Ser Vs zu erſcheinen. 0 (164 7•% Uür. 

Reu einſtudiert net a, —— S5I Der Borſtand. J. A.: Mar Schuls⸗ 

ff — 'eses Programm. Mitgliedsduch oder Ausweis legitimiert. 
Hänſel und Gretel Rur 4 Tage! Interessante Bücher! 

  

Mörchenoper in 3 Pildern von Humperdinck. 
Hierauf: Ballett. 

Montag, den 19. Januar 1920, nachm. 2 Uhr 
Ermäßigte Preiſe. 
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edania-Theater 7.— — —3 
Schüsseldamm 53/55. alty il! 1000Sünausbürin f. 1.80 

ᷣ‚üeeeei s urnhKenber f Mod Tanzlehrbuch M2.50 
    

  

   
  

    

    

     
    

     
     
     

  

         

Abends 6 Uhr. 8 3. Füm der Cheriy Bill- EE 
E Dauerkarten à 2. POMI Filmwernx G6 4 Serie Kt 1 0 9 0 2 0 0 S be 0 B 

in Maskenball EEI Riese akte! Bochiührungslehrb. M.8.— 

Große Oper in 5 Akten von Ginſeppe Verdi. 73 Hr 1 Preis 4.4 Marit E 5000 Pabrikstions- 

Entfesselte Leldenschett) „8 1000 Dane Mfng E E„ Resepte M.10.— 

Das Geheimnis des Beilis-Prozesses in 7 Teilen 2 Buchhandlung »Volksstimme « 2 Gr. Zanberkänstler M.2.50 
ů Kaninchenzucht M.2.— 

Wilheim-Theater 
Besitrer Kommissionsvat Hexo Hleyer. 

Buhnenleitung Winy Kolmann. 

Freltag. den 18. Janner, abends 6. Uhr: 

Der Tanzanwalt 
Vaadertte à 3 Akten u Pordes Milo 
Sond E. Urbaa. Wirsik von Walier Schstt. 
SSansdend, Sen H. Janms. Denss 81f. Uhr: 

S.ðπ,ιcen Lustiger Abend. 
keres Frotramm! 

Vorverkant töszgch n 10—5 Un bei 
SISED KUGiin. Langermmit 23. — 

PKK————.— —— 

ü Catfe Derra 

ü 

mit IIka KRKrüning 

Der Fiim der Spannung! 

Tote, lie nicht sterben 
17) Großes scrisles Drama in 4 Akten 

E Am Spendnaus b· Filiale: Paradiesgasse 32² Verlaß Johanns Siopp. 
11 Manchen. Hokenzoliern- 

„S=e Stasse 22. —— 
ELLELLD 

Flüiſſige Teer⸗u. Kamillenſeife 7g * 

Hasdlung! Erstklassige Darsteller! 

. 4 Sehrock-Inzüge 8 

— Beginn cer letzten Vorstellung 71,2 br- senenen Tele. inländiſche Raſier⸗Fettſeife; 
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ů * HAasserszenen! Stark drametis-cne 

   

in 200 Gramm-⸗Flaſchen u. loſe in größerer Packung, 

P1G. Inzüge ů 
—— 

Dazuw dsas grosse 
Sensslions-Drama ca. 60 Bramm ſchwer, in Staniol u. Pappſchachteln E 2 ge! 

dietet zu Fabrikpreiſen an und bittet bei Bedarf 

Ail Tälum IIi» um Anfragen 
(1518 ů Cutaway-Anzügeg 

Packendes II Kurt Scheſler, Petplin Wpr, Teleſon Nr. 6. 8 Trobter 7 — 
Ledbensbidin SAkten. „ — 

nbeui.Actes, Färben — chem. Reinigen? Hggenhaum s 
21 WüiigWackt • 2 

2 DS—— in 10—14 Lagen. 96n Pepbun;? 
— —. L f Altſtädt. Graben 104 Heilige Geiſtgaſſe 52 

Koblei kt 8 Kani b. 

Mur bis Montac: Havuusabakt ö 
aqchmättagn „ Dhr finset ein 25 ESi FTeinſchuuitt., Hbperf⸗ riſchl Altſtädt. Graben 67 Röpergaſſe 11 

LeoOftline Klihnber S ——— Tieareiden Gr. Wollwebergaſſe 12 Heubnde, Siedelungsſtr. 11. 

Großes Wintervergnügen, é 3ur1 Wiederverkun billig Dampffärberei und chem. Reinigungsanſtalt 

verbonden mi: Begrebasgsjeler der Sas —57 Aus ee e, Glühpunſch, Cers Säneidtt, dohzitg-St. Albreht. Teleſen 271. Kurbülampen 

     

    

  

     

  

      
  

      

  

  

       

     

    
    

   
   

Teivton 2121. 
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DISSLD 128070 3 

Sormmeneatd, G‚en 7. üa- Ata., 
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— aI e Kollegen Statt. Frennde und Gönaer Si olfrei. (177 
erach XIKCESU 1175 2 ———— — alkoh i. 7 

Verhond 8 Settlor u. Porte feuilier Walter Belau, S„ee, Brenner, Brennernadeln, 

——— 8 2 wMere , in großer 

8 Semincke Suupne unr Baperdder ü 
Rün N 2 Sſtgarst 

166 Dreiigaßßſe 100 

en aaus ae 
vund Fraæenartkel heiert 2 

2 Kaufe Sinn, Küher, 

f — 2 IMeſſing, Zins zend Siei. 
6ummi-industrie 2 2 PBiotzen. es n i 

r 3 2 2 Teb 
Can Stuke. 2 ·,,, Süraßs unn Tinggs Si 
UMe- i 

Srüeeseer S,; füt Stchnelüpreffe unb Tiegel s Nähterin, 
EELss— 2% van ſofßort geſucht 2 in n Ei bem Ser, 

3 8 fort ge 
Taſchenlampen Raboss, M 25 L 
2 Waedeees e: Danziger Volksſtimme 2uees ret. 

kkücher Tiſchler ſucht Stelluxg als Osäar 2 —57 2 Am Spendhaus 6. 2 Perle⸗ us. — eubete v, 

SPSPSPPPPPDPTPPPTPTPTTTTTTTTTTTTT 

* —2—————————————————— 
— —————— 

CtraAbennerE Arirsrar 
ESEEEE II1E„ I IES 3. Janarr- 

ü 
Toe rs Otraßenverhaufel 

—* 
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Yade — E E.v. Wisterstein 

ErOπ Txrgödie. 11˙• 

TD Vollsſtimme⸗ Saten Tigaretten 
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Eb Binetag ů SUWis Zigarren Follen ſich zu gürſtigen Bebingungen melden in der 

enis, u. Teil iRelske, pauss 2. 70. kopfengasse 38 Geſchäftsſtelle Am Spendhaus 6 
Tetevnes 1852 

crrahaschsffe, Suller à O0.) G. — ——————— 

S Seschugrng unscrcs Lagers erhetss. SSSDSDSDSSSSSSSSSSe    
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